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Ein Blick auf die Karte Rußlands 


— ſo ſchreibt uns unſer militäriſcher Mitarbeiter — auf der 
die Standquartiere des ruſſiſchen Heeres eingezeichnet ſind, 
läßt einen erſtaunen, in welch ſyſtematiſcher Weiſe die ruſ⸗ 
ſiſche Heeres leitung die Truppenmaſſen nach der Weſtgrenze 
vorzuſchieben verſtanden hat. Mit Ausnahme der Militärbe⸗ 
irke Petersburg, Wilna, Warſchau und Kiew erſcheint das 
übrige Rußland faſt von Truppen entblößt, wenn das that⸗ 
ſächlich auch nicht der Fall iſt, ſondern auch außer dieſen 
Militärbezirken z. B. in Moskau und Odeſſa, ſowie im Kau⸗ 
laſusgebiet namhafte Truppenmaſſen angeſammelt find. Aber 
die Hauptmaſſe der Armee, und zwar der mobilen Feldarmee 
ſteht doch in jenen vier Militärbezirken, von denen die drei 
Grenzbezirke Wilna, Warſchau und Kiew am dichteſten belegt 
find, und faſt die geſammte Kavallerie der übrigen Bezirke 
abſorbirt haben. Sieht man ſich die Gruppirung der ruſſi⸗ 
ſchen Truppenmaſſen genauer an, ſo erkennt man leicht das 
Syſtem der Dislokation, die im Frieden ſchon einer gewalti⸗ 
gen Schlachtaufſtellung gleich kommt. 5 
Die erſte Schlachtlinie, welche entweder zum offenſiven 
Vorbrechen gegen die weſtlichen Gegner beſtimmt iſt, oder den 
Anſturm der feindlichen Armeen in feſten Poſitionen erwar⸗ 
ten ſoll, wird markirt durch die feſten Plätze bezw. Truppen⸗ 
ſtandläger Riga, Dünaburg, Kowno, Wilna, Grodno, Breſt, 
Litowsk, Rowno, Kiew, Bender, Odeſſa. Die Linie zieht ſich 
mithin von der Oſtſee quer durch das weſtliche Rußland bis 
zum Schwarzen Meer, ſo eine lebendige Mauer gegen das 
Eindringen feindlicher Heere bildend, von welcher Seite dieſe 
auch kommen mögen. Dieſe große Vertheidigungslinie des 
ruſſiſchen Reiches wird durch die ſtarken Feſtungen, von denen 
hier nur die größten: Riga, Dünaburg, Kowno, Kiew und 
Bender genannt ſein mögen, geſchützt und geſtützt. Eine zwei⸗ 
gleiſige Eiſenbahnlinie zieht ſich von Riga an der Oſtſee bis 
zu Odeſſa am Schwarzen Meer und verbindet ſowohl die 
Hauptpunkte des inneren Rußlands als auch die Grenze mit 
der Hauptvertheidigungsſtellung. Wir finden bei dieſer Stel⸗ 
lung auch alle Einzelheiten einer Defenſiv⸗Poſition. 
Kiew bildet den Mittelpunkt der Stellung, Riga⸗Dünaburg⸗ 
Kowno den rechten, Bender⸗Odeſſa den linken Flügel der Stel⸗ 
lung. Der rechte Flügel ſtützt ſich in zweiter Linie auf die 
Reſerveſtellung in Petersburg, das Centrum auf Moskau und 
der linke Flügel auf Charkow und Kursk. Die Hauptpunkte 
dieſer zweiten Linie ſind mit der erſten Linie durch zweigleiſige 
Eiſenbahnen verbunden, auch zwiſchen Petersburg und Moskau 
läuft eine zweigleiſige Eiſenbahn, während die Verbindung 
zwiſchen Moskau, Kursk, Charkow und Odeſſa noch mit 
längeren Strecken auf eingleiſige Linien angewieſen iſt. 
Lange wird es indeſſen nicht mehr währen, daß auch hier 
eine zweigleiſige Linie hergeſtellt fein wird. Rußland wird 
dann ſtrategiſch gleichſam in zwei große Vertheidigungslinien 
von Norden nach Süden durchſchnitten, die erſte bezeichnet 
durch Riga⸗Dünaburg⸗Kowno⸗Wilna⸗Kiew⸗Odeſſa, die zweite 
durch Petersburg⸗Moskau⸗Kursk⸗Charkow⸗Jekaterinoslaw. Diefe 
beiden Linien bilden aber auch gleichſam einen Kreis, indem 
Nie im Norden in Petersburg, im Süden in Odeſſa mit ihren 
Endpunkten zuſammenſtoßen. Das zwiſchen dieſen Linien liegende 
gewaltige Gebiet iſt allerdings noch durch verhältnißmäßig we⸗ 
tige Eſſenbahnſtrecken und Straßen erſchloſſen und auf weite 
trecken einem eindringenden Feinde offen. Indeſſen iſt die 
Gefahr hierbei nicht ſehr groß, denn bei einer Bekämpfung 
Rußlands wird es ſich hauptſächlich um die Gewinnung der 
ſeſten Punkte im Innern handeln, die ſtrategiſchen Operationen 
haben den Haupteiſenbahnlinien und Straßenzügen zu folgen, 
da ja auch der eindringende Feind auf ſeine Rückzugslinien 
und rückwärtigen Verbindungen Bedacht nehmen muß. Die 
nuſſiſche Heeresleitung rechnet auch, wie aus der Anordnung 
er Truppenmaſſen erſichtlich, weniger auf einen Kampf im 
Innern als auf einen ſolchen an der weſtlichen Grenze und 
der erſten Linie Riga⸗Kiew⸗Odeſſa. Deshalb werden hier die 
Kommunikationen in ſachgemäßer Weiſe ausgebaut, deshalb 
lat man in der Feſtung und dem Militär di⸗ 
ſtrikt Warſchau gleichſam eine Vorpoſten⸗ 
ſtellung ſowohl zur Defenſive wie zur Of⸗ 
ſenſive geeignet geſchaffen, wie fie ftärker 


ER fe a 
er Militärbezirk Warſchau ſchiebt ſich ſcharf in die 
nebiich-öfterreichtjchen Gebietstheile hinein, er flankirt einer⸗ 
9 die preußiſchen Feſtungen Königsberg, Danzig, Thorn, 
zudererſeits die öſterreichiſchen Feſtungen Galiziens. Ein 
Dürbehen preußiſcher oder öſterreichiſcher Armeen gegen Kowno, 
ider e Petersburg einerſeits und gegen Kiew, Moskau 

ererſeits iſt nicht möglich, ehe man nicht die Avantgarden⸗ 


eine andere hier in Betracht kommende 
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Stellung der ruſſiſchen Geſammtauſſtellung in dem Warſchauer 
Militärbezirk überwunden hat. Dieſe Stellung ſchiebt ſich 
trennend zwiſchen etwa gemeinſame Operationen der preußiſchen 
und der öſterreichiſchen Armee, während die oben beſchriebene 
ſtarke Linie Riga⸗Dünaburg⸗Kowno⸗Kiew Bender die Avant⸗ 
gardenſtellung doch gegen ein Umfaſſen ſeitens der preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Armeen ſchützt. 

Daß aber dieſer Stellung auch eine große Offenſivkraft 
innewohnt, geht aus der Anlegung des Warſchauer Bezirks 
hervor, bei der die Kavallerie eine ganz bedeutende Rolle ſpielt. 
In dem Bezirk befinden ſich über ſechs Kavallerie⸗Diviſionen 
mit der zugehörigen reitenden Artillerie. Nur der Bezirk Kiew 
iſt in ähnlich ſtarker Weiſe mit Kavallerie belegt. 


Deutſchland. 

— Berlin, 5. Jan. [Die deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Kolonialverhandlungen.] Die Verhand⸗ 
lungen über die Abgrenzung der deutſch⸗ franzöſiſchen Inter⸗ 
eſſenſphäre im Innern des nördlichen Afrika können noch nicht 
einmal dahin bezeichnet werden, daß ſie „langſam vorrücken.“ 
Vielmehr rücken ſie überhaupt nicht vor, und keine Brücke 
führt bisher vom deutſchen Standpunkt zu den ganz enormen 
Anſprüchen der Franzoſen. Die Unterhändler der Republik 
verlangen eine ſolche Abgrenzung, daß eine ſpätere ununter⸗ 
brochene Verbindung zwiſchen dem algeriſch⸗tuneſiſchen Gebiete 
und den Landſchaften vom Kongo bis zum Tſad⸗See möglich 
bleibt. Damit würde die Ausdehnungsfähigkeit von Kamerun 
für immer abgeſchnitten ſein. Es ſind etwas kräftige Brocken, 
deren Verdauung ſich der franzöſiſche Kolontalmagen zutraut. 
Oeſtlich vom Tſad⸗See liegt das anſehnliche Reich von Bagirmi, 
kein Negerſtaat, ſondern ein Land mit arabiſcher Kultur und 
geordneter militäriſcher Verfaſſung. Wer Bagirmi hat, der 
drückt aber auch, durch die bedeutendſte der afrikaniſchen Kara⸗ 
wanenſtraßen, von Süden her ſtark auf Tripolis, und eine 
Befriedigung der franzöſiſchen Anſprüche durch Deutſchland 
würde darauf hinauslaufen, daß der Eroberungsdrang der 
Republik nach Tunis jetzt auf Tripolis gelenkt würde, was 
ohne ſcharfen Zuſammenſtoß mit italieniſchen Anſprüchen 
nicht abgehen könnte. So ſind es weitgreifende Intereſſen⸗ 
fragen, die hier beantwortet werden ſollen. g 

A Berlin, 5. Jan. [Güterzerſchlagungen. 
An den Mittheilungen der „Münch. Neueſt. Nachr.“ über den 
preußiſchen Geſetzentwurf gegen Güterzerſchlagungen intereſſirt 
es nicht am wenigſten, daß die Materie zunächſt von Reich s⸗ 
wegen behandelt werden ſollte, daß aber „ſchwere Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten“ im Bundesrath Preußen nöthigten, den Weg 
der Landes geſetzgebung zu beſchreiten. Wenn die Reform 
für die preußiſchen Verhältniſſe geeignet ſein ſoll, ſo möchte 
man glauben, daß ſie auch im übrigen Deutſchland Nutzen 
ſtiften kann. Die landwirthſchaftlichen Zuſtände ſind inner⸗ 
halb Preußens ſo mannigfaltig, daß ein Geſetz, das den Ver⸗ 
hältniſſen diesſeits der Elbe und gleichzeitig denen der weſt⸗ 
lichen Provinzen gerecht werden ſoll, ſchon durch dieſe ver⸗ 
ſchiedenartigen Aufgaben vor der Gefahr einſeitiger Schablo⸗ 
niſirung geſchützt ſein müßte. Trotzdem haben einzelne Bundes: 
ſtaaten gefunden, daß ſie beſſer mit dem Geſetzentwurf ver⸗ 
ſchont bleiben. Angeblich dient ein württembergiſches Spezial⸗ 
geſetz als Grundlage des preußiſchen Entwurfs. Iſt dem ſo, 
dann dürfte der Widerſpruch von Württemberg kaum ausge⸗ 
gangen ſein. Dagegen erinnern wir daran, daß in einer 
Agrardebatte der bayeriſchen Kammer vom Regierungstiſch aus 
unter Zugrundelegung eines ſorgfältig geſichteten, vielfach über⸗ 
raſchenden Materials ausgeführt wurde, wie wenig berechtigt 
die oft gehörte Behauptung von der zunehmenden Zerſchlagung 
des Kleingrundbeſitzes durch wucheriſche Ausbeuter ſei. Selbſt⸗ 
verſtändlich waren dabei nur bayeriſche Verhältniſſe beräckſich⸗ 
tigt. Möglich, daß es hiernach die bayeriſche Regierung war, 
die ſich gegen die Regelung dieſer Frage durch ein Reichsgeſetz 
ſträubte. Dem preußiſchen Entwurf wird es in der öffentlichen 
Meiunng gerade nicht zu Statten kommen, daß der Bundesrath 
nichts von ihm wiſſen wollte. N i 

— Wohl in Folge des Leipziger Spionenprozeſſes find, 
wie nach der „Voſſ. Ztg.“ ſchon kurz gemeldet, neue Be⸗ 
ſtimmungen getroffen worden und ſofort in Kraft getreten 
darüber, wie die Pförtner, Bureaudiener u. ſ. w. 
bei den Centralſitzen der verſchiedenen Behörden mit frem⸗ 
den Perſonen zu verkehren und ſie zu behandeln haben. 
So muß neuerdings jeder, der z. B. das Gebäude des Ober⸗ 
kommandos der Marine oder das des Reichsmarineamts mit 
irgend einem privaten oder offiziellen Anliegen betritt, ſich 
vollkommen über den Zweck ſeines Beſuches bei den betreffen⸗ 
den Pförtnern ausweiſen, ſeinen Namen nennen oder eine 
Legitimation aufweiſen können, ehe ihm ein weiterer Eintritt 
in das Gebäude geſtattet wird. 
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weis ſtattgefunden, ſo wird der Zutritt zu den verſchiedenen 
Dezernaten freigegeben, der Pförtner ſetzt aber die weiteren 
Bureaudiener und Ordonnanzen in den Meldezimmern mittels 
Telephons oder elektriſchen Klingelzeichens davon in Kenntniß, 
daß „ein Fremder“ das Treppenhaus, die Korridore u. ſ. w. 
betreten hat. Vor allen Dingen iſt es verboten, irgend ein 
Bureau ohne beſondere Erlaubniß oder Meldung zu betreten, 
wie verſchiedene neuerdings angeheftete Beſtimmungen im 
Reichsmarineamt u. ſ. w. beſagen. 

— Die Erörterung des „Milit. Wochenbl.“ über 
die durch Annahme der Militärvorlage geſchaffene 
Neuorganiſation findet in der Preſſe mehrfachen 
Widerſpruch. So bemerkt die „Kreuzztg.“ zu der Darlegung 
des Fachorgans Folgendes: 

„Die üblichen „militäriſchen Rückblicke“ auf das vergangene 
Jahr ſtellen wir aus inneren Gründen diesmal zurück, da ſelb 
diejenigen, welche mit ſchweren Bedenken der Neuorganiſattion 
entgegenſahen, erſt abwarten wollen, wie dieſe ſich bewähren wird, 
ehe fie ſich äußern. Um fo weniger taktvoll erſcheint es, wenn 
Jemand im „Milit. Wochenbl.“ jetzt, nun die Pflanze kaum aus 
dem Erdboden hervorlugt, ſchon mit Triumphgeſang den Segen der 
vielen Rekruten preiſt und den 4. Batalllonen ein Loblied widmet. 
Es wird faſt ſchwer, die zu vielfacher Gegenkritik geradezu ein⸗ 
ladende Streitaxt liegen zu laſſen; wir nehmen fte jedoch nicht auf, 
mit dem ernſt gemeinten Rath an die ſtrebende Feder auch ihrerſeits 
Bi den Dithyramben gütigſt wenigſtens noch ein Jahr warten zu 
wollen.“ 

Ironiſch bemerkt dazu die „Germ.“: Wir glauben 
gerne, daß die „Kreuzztg.“ nicht viel von der Militärvorlage 
und ihren Folgen ſprechen möchte. Hat ſie doch, wenngleich 
ſie ſpäter in Hurrahſtimmung dafür eintrat, die Vorlage zuerſt 
mit am ſchärfſten bekämpft! 

— Der „Börſ. Cour.“ will heute erfahren haben, daß 
die Vorberathungen für den deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
dels vertrag nach dreimonatlicher Dauer abgeſchloſſen 
Er ſchreibt: 

Der Zolltarif iſt zwiſchen den beiderſeitigen Delegirten 
bis auf die letzte Kleinigkeit feſtgeſtellt. Die auf 
deutſcher Seite zu machenden Konzeſſtonen waren von vornherein 
in den Poſitionen der Konventionaltarlfe gegeben, die den deut⸗ 
ſchen Handelsverträgen mit Oeſterreich⸗Ungarn, Italien, Belgien, 
der Schwetz, Spanten, Rumänien und Serbien zu Grunde lagen. 
Rußland hat Konzeſſionen gemacht, die für die 
deutſche Induſtrie von hohem Werth ſind. Die 
Preisgebung des diesſeitigen Differentialzolles auf Getreide be⸗ 
deutet für Rußland einen Gewinn, für deſſen Erzielung eine er⸗ 
hebliche Gegenleiſtung wohl gefordert werden durfte und auch er⸗ 
zielt worden iſt. Zu dieſer Gegenleiſtung durfte man ſich diesſeits 
aber um ſo leichter entſchließen, als der deutſchen Landwirthſchaft 
damit kein Eintrag geſchieht. Die Gleichmäßigkeit des an den 
deutſchen Grenzen erhobenen Kornzolls kann nur günſtig im Sinne 
der Landwirthe auf den Getreidepreis einwirken, denn ſie be⸗ 
ſettigt einen ſonſt unvermeidlichen Druck auf den Weltmarktpreis 
des ruſſiſchen Getreides und damit des Getreides überhaupt. Alles 
was hiergegen vom Bunde der Landwirthe angeführt wird, ſtreitet 
gegen die offenbare Wahrheit und bewegt ſich ganz auf dem 
Niveau der von Herrn von Plötz unter Anrufung der Statiſtik, 
die das Gegentheil beweiſt, vorgetragenen Klagen über angebliche 
Viehſtandsverluſte der deutſchen Landwirthſchaft. Die Zolltarif⸗ 
Arbeiten ſind ſo gut wie abgeſchloſſen, die Vertrags ver⸗ 
handlungen können noch Wochen in Anſpruch nehmen. Die Para⸗ 
phirung des Vertrages iſt im vorliegenden Falle beſonders 
ſchwierig. Es handelt ſich darum, beiderſeitige berechtigte Wünſche 
in betreff der etwaigen Neueinrichtung von Zollkammern zur 
Geltung und in Einklang zu bringen. Es handelt ſich vornehmlich 
darum, Schutz gegen Tarifverſchiebungen auf dem Wege der ein⸗ 
ſeitigen Deklaration zu erlangen. Von der Redaktion des Schluß⸗ 
protokolls trennt uns ſomit unter allen Umſtänden noch eine be⸗ 
trächtliche Friſt, und dieſe Friſt dehnt ſich vielleicht noch durch die 
ruſſiſche Gewohnheit, bei amtlichen Verhandlungen nichts ſo 115 
zu vermeiden wie den Schein, ſelbſt den entfernteſten Schein einer 


Ueberſtürzung. 
— Der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika, 


Oberſt v. Schele, hat unterm 13. November v. J. einen 
Runderlaß an ſämmtliche Innenſtationen erlaſſen, von 
dem wir, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, nur hoffen wollen, daß er 
nicht Anlaß zu Verwickelungen mit den Eingeborenen giebt. 
Der Erlaß lautet: f N j 
„Auf der Station Kiſaki iſt im letzten halben Jahre mit ſehr 
gutem Erfolge, ohne daß die Umwohner der Station dieſe Abgabe 
als beſondere Laſt empfunden hätten, eine Naturalabga be 
erhoben worden, welche es ermöglicht, einen großen Theil der 
Verpflegung der Stationsbeſaßung zu decken. Die Erhebung einer 
ſolchen Abgabe als eine Art von Schutzgeld für den den Um⸗ 
wohnern der Station gewährten Schutz iſt an ſich natürlich, und 
es muß angeſtrebt werden, dieſe Abgabe in mäßigem Umfange 
allmählich von allen Stationen erheben zu laſſen. Selbſtverſtändlich 
muß hierbei mit der äußerſten Vorſicht vorgegangen 
werden. Die Abgabe darf keine drückende und ihre Erhebung nicht 
mit Härten verbunden ſein, damit nicht etwa die Umgebung der 
Station verödet. Die Abgabe wird da hauptſächlich am Platze 
fein, wo wegen der Nähe kriegeriſcher, räubertſcher Stämme der 
Schutz der Station am eheſten als eine Wohlthat empfunden 
wird. Einer baldgefälligen Aeußerung in dieſer Angelegenheit 
will ich entgegenſehen, indem ich mich gleichzeitig ſchon jetzt mit 
at verſuchsweiſen Vorgehen der Stationen einverſtanden 
rkläre.“ - 
— In der „Tgl. Roſch.“ wird der Vorſchlag gemacht, daß die 


die allerſchwerſte Schädigung. 


Kr.. . A ZERO LETTER 


chwarzen Offiziermäntel, die bis zum 1. April aus dem 


Heere verſchwunden ſein ſollen, gemeinſam durch die Truppentheile 
der Poſt⸗ und Eiſenbahn verwaltung übergeben, durch 
dieſe abgeſchätzt und an deren Beamte zu den feſtgeſetzten Preiſen 
abgegeben werden möchten. So kämen die Beamten dieſer Ver⸗ 
waltungszweige auf billige Weiſe zu guten Mänteln, die ſte ſonſt 
ſehr theuer bezahlen müſſen. 

* Breslau, 4. Jan. Der Handelsminiſter beſtimmte, daß das 
Wahlrecht zur biefigen Handelskammer, das bisher alle 
im Firmenregiſter Eingetragenen unterſchtedslos beſaßen, fortan an 
fein e ee von jährlich 54 Mark gebunden 
ein ſoll. f 
Breslau, 4. Jan. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten machte der Magiſtrat eine Mittheilung, 
betreffend die miniſterielle Nichtgenehmigung der 
Aufhebung des Schmalzzolles. 
dazu die „Bregl. Ztg.“, erfuhren, war nicht geeignet, die Sache 
vollſtändig zu klären. Die Minifter der Finanzen und des Innern 
äußern igre Meinung dahin, daß ein ſolcher Beſchluß von Seiten 
ter ſädtiſchen Behörde nicht ſelbſtändig gefaßt werden könnte, daß 
ex vielmehr miniſterieller Genehmigung bedürfe. Das mag nach 
den beſtehenden Vorſchriften richtig ſein; allein, wenn nichts weiter 
vorlag als ein derartiger Formfehler, ſo wäre doch auch kein 
Grund vorhanden, eine ſachlich gerechtfertigte Maßregel rückgängig 
zu machen. Die Mintfter hätten dann dem Magiſtrat ſein Ver⸗ 
jeben bemerklich machen können, aber diejenigen Schichten der Be⸗ 
völkerung, die durch den in Rede ſtehenden Beſchluß entlaſtet 
werden ſollen, für dieſes Verſehen büßen zu laſſen, das ginge do 
nicht wobl an. Die Mintiſter ſcheinen jedoch auch an der Form 
des Beſchluſſes, der nur das in der Oxialnal⸗Verpackung einge⸗ 
führte Schmalz vom Zolle befreite, Anſtoß genommen zu haben, 
weil ſie darin eine Benachtheiligung des inländiſchen Schmalzes 
erblicken. In dieſem Falle wäre die Möglichkeit gegeben, daß ein 
neuer anders gearteter Beſchluß der Verſammlung die Genehmt- 
gung der Miniſter finden könnte. Die Sache wurde dem Etats⸗ 
Ausſchuß überwieſen; ſie wird dort eingehend durchgeſprochen 
werden und dann die Verſammlung noch einmal beſchäftigen 
Hoffentlich gelingt es doch noch, einen Ausweg zu finden, um die 
den Armen und Aermſten gewährte Wohlthat nicht auf die Dauer 
wieder zurücknehmen zu müſſen. Es ſei übrigens auch daran 
bingewieſen, daß im Vertrauen auf die Giltigleit der Beſchlüſſe 
der ſtädtiſchen Behörden von den Vereinigten Breslauer Oel⸗ 
fabriken mit erheblichem Koſtenaufwande eine Schmalzraffinerie 
eingerichtet worden, die ſeit dem Oktober im Betriebe iſt; die 
miniſterielle Verfügung bedeutet für dieſe Unternehmung natürlich 


g. Aus Schleſien, 4. Jan. Die Handelskammer für den 
Regierungsbezirk Oppeln wird ſich in ihrer nächſten Sitzung am 
8. d. Mts. auch mit dem ruſſiſchen Handels vertrage und dem 
Stempelſteuergeſetz beſckäftigen. Seitens der Kaufmannſchaft in 
Ratibor iſt beſchloſſen worden, dem Reichstagsabgeordneten Frank, 
den Vertreter des Wahlkreiſes, dringend darauf hinzuweiſen, daß 
er durch eine ablehnende Haltung dem ruſſiſchen Handelsvertrage 
gegenüber vitale Intereſſen feines Wablbezirkes gefährden würde. 
Der Vorſtand des Verbandes der Kaufmänniſchen Vereine Ober⸗ 
ſchlr ſiens hat nach Weihnachten über Schritte zu Gunſten des 
ruſſiſchen Handelsvertrages berathen, und es wird danach beab⸗ 
ſichtigt, neben den in einzelnen Städten geſondert geplanten Maß⸗ 
nahmen eine Delegirten⸗Verſammlung des ganzen Bezirks abzu⸗ 
halten, welche ſich mit dem ruſſiſchen Handelsvertrage befaſſen ſoll. 
Bemerkenswerth iſt die Erfiärung der klerikalen „Neiſſ. Ztg.“, daß 
diejenigen Centrumsabgeordneten, welche für die ſogenannten 
kleinen Handelsverträge geſtimmt haben, noch keineswegs gewillt 
ſeien, auch für den ruſſiſchen Handelsvertrag zu ſtimmen. Sollte 
es damit ſeine Richtigkeit haben, ſo würden ſich allerdings die 
Centrumsabgeordneten mit den wichtigſten Intereſſen nicht nur der 
ſelbſſändigen Gewerbetreibenden Oberichleftend in Gegenſatz ſetzen, 
ſondern es kommen hierbei auch die Exiſtenzbedingungen einer 
großen Maſſe von Induſtriearbeitern in Betracht. Den nächſten 
Verhandlungen, welche die Aufklärung darüber bringen müſſen, 
koird daher mit allſeitiger Spannung entgegengeſehen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Prag, 4. Jan. Der Omladinaprozeß beginnt 

hier vor den Aſſiſen am 15 d. Mts. Die Anklageſchrift iſt 
Seiten ſtark und wird von den Jungezechen zu 
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Was wir, bemerkt L 


Parteizwecken ausgebeutet; ſie ſoll auch in franzöſiſcher Sprache 
nebſt einer Denkſchrift über die Lage der Czechen erſcheinen. 
Der Abg. Herold erklärt die Meldung für unrichtig, daß er 
die Vertheidigung im Prozeſſe niedergelegt habe. 

* In der Sitzung der Stadtverordneten zu Prag am Mitt- 
woch beantragte Dr. Skarda, jene 19000 Fl., welche für deut⸗ 
chen Unterricht jährlich an den czechiſchen Volks⸗ uad 
Bürgerſchulen von Prag verausgabt werden, zur Erhöhung des 
Quartiergeldes der czechiſchen Lehrer zu verwenden und den 
deutſchen Unterricht ganz abzuſchaffen. Brez⸗ 
nowsky bezeichnete die deutſchen Schulen als einen Germa⸗ 
niſirungsherd. Bei dem Kampf zwiſchen den Deutſchen und 
Czechen muͤſſe der Grundſatz „Auge um Auge“ beobachtet werden. 
Er beantrage Slreichung der Theuerungsbeiträge für die deutſ hen 
ehrer. Da das Haupkkontingent der deutſchen Schulen israe⸗ 
lttiſche Kinder feten, werde auch der Antiſemitismus fortdauern, 
ſo lange die Juden in den Reihen der Czechenfeinde ſtehen. Da 
I but Anträge bloß die Jungezechen ſtimmten, wurden fie ab: 
gelehnt. 


— 


Rußland und Polen. 

* Petersburg, 4 Jan. Wie die „Pol. Korr.“ meldet, 
wird nach dem gegenwärtig zur Berathung ſtehenden Geſetz⸗ 
Entwurfe über die Verwaltung des Ver⸗ 
mögens der evangeliſchen Kirche den Paſtoren 


ch die ſelbſtändige Verwaltung des Dotationsvermögens ent⸗ 


zogen und dieſe einem Komitee unterſtellt, beſtehend aus 
Delegirten der Pfarrgemeinden und den Staatsbehörden. Das 
Geſetz fixirt ferner die Gehälter der evangeliſchen Geiſtlichen, 
ähnlich wie bei den katholiſchen Geiſtlichen. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 4. Jan. In einer geſtern in Northamp⸗ 
ton gehaltenen Wählerrede proteſtirte Labouchere wieder⸗ 
holt gegen die Weiterzahlung der Dotation an den 
Herzog von Koburg. Er erklärte, England ſollte 
keinen deutſchen Fürſten beſolden. Das Parlament ſei 
befugt, die Akte vom Jahre 1873, die dem Herzog eine Jahres⸗ 
rente von 10 000 Pfund gewährte, zu widerrufen; es habe 
dazu jedoch noch keine Gelegenheit gehabt, dürfte es auch 
ſchwerlich thun, da die miniſteriellen Liberalen, verſtärkt durch 
die Konſervativen, gegen den Widerruf ſtimmen würden. Die 
Regierung ſollte nicht befugt ſein, das Geld weiterzuzahlen; 
dies ſei eine Frage, über die die Meinung des Unterhauſes 
ausgedrückt werden ſollte. 


Griechenland. 

* Der König hat das Geſetz betreffs des Staats banke⸗ 
rotts nach mehrtägigem Zuwarten und in voller Kenntniß 
der von den fremden Regierungen eingebrachten Pro⸗ 
teſte ſanktionirt. Bezüglich letzterer ſei nachträglich konſta⸗ 
tirt, daß Mintiterpräftdent Trikupis weder von der vom fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten im Auftrage feiner Reglerung ſchriftlich for⸗ 
mulirten Verwahrung, noch von dem mündlichen Proteſte des 
deutſchen Geſandten der Kammer ſeiner Zeit Mittheilung gemacht 
hat, noch daß dieſe Umſtände den Deputirten der Oppoſttion irgend⸗ 
wie bekannt waren. Das Zaudern des Monarchen wurde von der 
Oppoſitlon in einem ihr günſtigen Sinne aufgefaßt, und ſie ſprach 
von dem Rücktritte Trikupts als von einem nahe bevorſtehenden 
Ereigniß. Es iſt aber nicht einzufehen, wieſo bei dem gegenwärti⸗ 
gen Stande der griechiſchen Finanzen eine neue Regierung den 
Gläubigern mehr als werthloſes Papier und leere Versprechungen 
bieten könnte und es hätte] ſicherlich keinen Sinn, Griechenland fo 
zwecklos einer neuen Erſchütterung auszusetzen. Die Oppoſition 
thut wohl alles Mögliche, um die öffentliche Meinung gegen den 
Staatsbankerott einzunegmen, und ſtellt ſich entrüſtet über das 
Geſchehene, im Grunde des Herzens aber iſt ſie doch froh, daß ſich 
in Trikupis ein Mann gefunden hat, welcher das Land von einer 
drückenden Verpflichtung je unverzagt befreit hat, und der dazu 
noch das Odium einer Handlung auf ſich nimmt, welche die anderen 
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wohl ſelbſt gewünſcht haben, ohne jedoch ein offenes Geſtändniß 
dieſer Art zu wagen. An Proteſten der Staatsgläubiger fehlt es 
natürlich nicht, in England iſt man über das Faktum, daß die 
meiſt in Griechenland plazirten Papleranlehen von der Zinſen⸗ 
reduktion ausgeſchloſſen ſind, und alſo ein Unterſchied zwiſchen 
fremden und einheimiſchen Gläubigern gemacht wird, geradezu ent⸗ 
rüſtet. Aber Telkupis tft nicht der Mann, ſich darüber beſonders 
aufzuregen; er verheimlicht die Proteſte, ſo gut er kann, und wenn 
fie dennoch in die Oeffentlichkeit dringen, thun ſie ihm auch keinen 
moraliſchen Abbruch. Ein Herr Ornſtein, welcher lange Zeit als 
Vertreter fremder Kapitaliſten hier weilte und mit einen Rettungs⸗ 
plänen an alle Thüren anpochte, tft unverrichteter Sache abgezo jen, 
und es ſcheint, daß die Verhandlungen, welche Trikupts angeblich 
mit fremden Geldmännern eingeleitet haben ſoll, wieder nichts 
anderes waren als Phantaſtegebilde. Bevor dle allerwärts ge⸗ 
bildeten Komitees der Staatsgläubiger ſich nicht über ihr Vorgehen 
der griechiſchen Regierung gegenüber geeinigt haben, dürfte von 
Verhandlungen betreffs Abſchluſſes neuer Anlegen, Reorganiſatlon 
der Nationalbank u. ſ. w. nicht die Rede fein. 


Japan. 

* Eine parlamentariſche Kriſe, welche bei der Er⸗ 
öffnung des Parlaments am 29. Dezember ausbrach, führte jetzt 
zur Auflöſung des Parlaments, was in Yıpan ziemlich 
häufig beltebt wird. Wie erinnerlich, tft das nunmehr aufgelöſte 
Haus ſeinerzeit nur unter ſchweren blutigen Wahlkämpfen zu 
Stande gekommen, aus welchen die Oppoſttionsparteien 
ſtegreich hervorgegangen waren. Sofort nach Eröffnung des 
Hauſes kam es bei der Ernennung des Präſidenten Hoski Torn 
zu einem Konflikt. Die Oppoſttion proteſticte in einer Adreſſe an 
den Kaiſer gegen dieſe Ernennung und brachte zugleich Beſch werden 
gegen mehrere Miniſter vor. In Japan ernennt die Regierung 
den Kammer⸗Präſtdenten; Hoskt Toru weigerte ſich, der Oppoſition 
zu weichen, und jo kam es bet der jüngſt ſtattgehabten Wleder⸗ 
Eröffnung des Parlaments nach eingetretener Vertagung bis zur 
fatjerlihen Entſcheidung zu ſtürmiſchen Auftritten, die 
zur Auflöſung führten. Nachdem die Oopoſitionsgruppen, die 
Kajſbinto⸗Partei und die Viyuto⸗Partei, gewöhnlich gemeinſam gegen 
die Regierungs⸗Kandidaten vorgehen, jo tit nicht recht ab zuſehen, 
was ſich die Regierung von dem voraus ſichtlich hitzigen Neuwahl⸗ 
kampfe erhofft. Gefährlich wäre, wenn ſich dieſe Wahlen unter 
dem Zeichen des Fremdenhaſſes vollztehen würden, denn die 
heutigen Schlagworte der Japaner find: Repiſion der Verträge 
mit den fremden Mächten und Ausſchluß der Fremden vom Grund⸗ 
beſitze im Innern des Landes. 


Polniſches. 
Poſen, 5. Januar. 

d. Der „Goniec Wielk.“ agit!rt andauernd lebhaft 
dafür, daß auch von den Polen in Preußen die Vorbereitun⸗ 
gen zu einer Erinnerungsfeier an Kosciuſzko (1794) in 
gleicher Weiſe wie in Galizien, beſonders in Krakau, getroffen 
werden. Es ſeien insbeſondere der 24. März, der A, 17. 
und 23. April als denkwürdige Tage zu feiern. Die Polen 
in Großpolen, Weſtpreußen, Ermeland und Oberſchleſten, wie 
auch die in der Fremde lebenden Polen ſollten ſich nach dem 
Vorbilde Krakaus richten und Verſammlungen in polniſcher 
Nattonaltracht veranſtalten, wobei Vorträge, Reden, Geſänge 
und Dekla ationen abzuhalten ſeien. Die Polen ſollten zei⸗ 
gen, daß ſie noch leben. In der Stadt Poſen möge man ein 
beſonderes Komitee für die Feier bilden und eine Verſamm⸗ 
lung der polniſchen Bürger Poſens berufen. 

d. Erzbiſchof von Stablewski hat, wie der „Kuryer Poznu.“ 
mittheilt, in beiden Erzdiözeſen einen Gottesdienſt für die 
ewige Anbetung des Allerh. Sakraments an 
geordnet; derſelbe iſt in der Weiſe angeordnet, daß täglich in einer 
anderen Kirche dieſe Anbetung ſtattfindet, und demnach während 
des ganzen Jahres nicht aufhört. 

d. Unter der Ueberſchrift: „Parität im Großherzog⸗ 
thum Poſen“ bringt der „Kuryer Bozn.“ folgende Ueberſicht über 
dte Konfeſſion der Regierungsbeamten 2c. im Reg.⸗Bezirk Poſen: 
Der Oberpräftdent und alle Präſtdlal⸗Räthe und Aſſeſſoren find 


Stadt⸗ Theater. 


Poſen, 5. Januar. 

„Orpheus in der Unterwelt“ von Offenbach. 

Es iſt eine ſehr lange Zeit her, daß dieſes Bühnenwerk, 
vom Komponiſten eine burleske Oper genannt, in Poſen nicht 
zur Aufführung gekommen iſt. Deſto mehr geſpannt war 
man mit Recht im Publikum auf ſeine neuliche Erneuerung, 
zumal für die Beſetzung der Hauptrollen nur Vertreter der 
beſten Opernkräfte herangezogen waren. Durch andere Ver⸗ 
pflichtungen verhindert, der erſten Aufführung am Neujahrs⸗ 
tage beizuwohnen, knüpfen wir heut unſere Beſprechung an 
die geſtrige Wiederholungsvorſtellung an, über die wir ohne 
Beſchränkung vollſte Anerkennung ausfpechen müſſen. Durch 
die ſaubere und pikante muſikaliſche Ausführung ſowohl von 
Seiten der Bühnenmitglieder als auch von Seiten des Or⸗ 
cheſters wurden wir lebhaft an jene Blüthezeit des früheren 
Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theaters in Berlin erinnert, wo 
anfangs der ſechziger Jahre Offenbachs Orpheus ſeinen Ein⸗ 
zug hielt, dem dann im Laufe der Zeit die lange Reihe von 
Operetten mit ihren unſchönen und frivolen Aus wüchſen leider 
gefolgt iſt. Was hätte in Deutſchland aus der weiteren Ent⸗ 
wickelung der burlesken Oper werden können, wenn die deut⸗ 
ſchen Komponiſten, ſtatt ſich von der Sucht, ihren Meiſter 
Offenbach an Frivolität möglichſt zu übertrumpfen, fortreißen 
zu laſſen, verſtanden hätten, es ihm an feiner Satire und 
an muſikaliſchem Geſchmack gleich zu thun. Aus den über⸗ 
mäßig vielen Nachbildungen finden wir keine heraus, die 
der Bedeutung und dem Werthe des Offenbachſchen 
Orpheus gleich geſtellt werden könnte. Wenn wir nur die 
in jüngſter Zeit hier aufgeführte Operette von Strauß „Die 
Fledermaus“, die wir noch zu den beſten Erzeugniſſen 
des genannten Kon poniſten zählen, in Betracht ziehen wollen, 
wie verblaßt und verkümmert erſcheinen darin Witz, Hohn und 
Spott gegen die Urwüchſigkeit und gegen die Unmittelbarkeit 
der Offenbachſchen Muſik; wie alltäglich und gewöhnlich 
nehmen ſich die Straußſchen Rhythmen gegen die Vornehm⸗ 
heit und Zierlichkeit Offenbachs aus, der ſcheinbar mit kleinen 
Mitteln z. B. dieſes graziöſe Menuett geſchaffen hat, e 
Vater Jupiter zu tanzen hat. Man vergleiche ferner des 
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Grafen Orlowsky Trinklied mit dem bacchantiſchen Jubel, der 
aus dem ode der zur Bacchantin erhobenen Eurydice ſich 
kundgiebt. Und dergleichen zu Offenbachs Vortheil ausfallende 
Gegenüberſtellungen ließen ſich noch in Menge hervorziehen, 
wenn ſie uns nicht zu weit von unſerm nächſten Ziele ab⸗ 
lenkten, unſern Leſern von der Vortrefflichkeit der geſtrigen 
Aufführung zu erzählen und ſie zum Beſuch der weiteren 
Wiederholungen aufzufordern. In erſte Linie ſtellen wir Frl. 
Dilthey. Abgeſehen von der vorzüglichen gefanglichen 
Leiſtung, iſt die Zierlichkeit und Gewandtheit lobend anzu⸗ 
erkennen, mit der die Sängerin Naivetät und Koketterie in der 
Darſtellung der Eurydice zu verbinden und damit ein an⸗ 
muthiges Bild zu ſchaffen wußte. Ein ergötzliches Gegenbild 
dazu lieferte Herr Böttcher mit ſeinem Olpheus, den wir 
in ſeiner urkomiſchen Unentſchloſſenheit kaum jemals beſſer 
geſehen haben. Nicht minder vortrefflich war es um die 
Götterwelt im Olymp beſtellt, wo Herr Krieg als Wolken⸗ 
beherrſcher mit ergötzlichem Behagen und zufriedener Selbſt⸗ 
herrlichkeit ſeines Amtes waltete, um die ihm unterſtellten 
Götter und Göttinnen in Reſpekt zu erhalten, und Fräulein 
Hohlfeldt als Juno mit ſteifer Grandezza ihre Herrſcher⸗ 
würde zu behaupten ſuchte. Um ſie herum paarten ſich in 
buntem Gemiſch die ewig heiteren Göttinnen Diana und Venus 
mit dem liſtigen Schelm Cupido, die von den Damen Frl. 
Schulze, Frau Matthias⸗Sauer und Frl. Wendt 
ebenſo zierlich wie pikant wiedergegeben wurden, und zu denen das 
bombaſtiſche Weſen des militärſtrammen Mars, den Herr 
Steinegg ſpielte, im ſchneidigſten Gegenſatz ſtand. Und 
ebenſo vorzüglich war es um die Bewohner der Unterwelt be⸗ 
ſtellt, wo Herr Brendel als Pluto, der als vermeintlicher 
Hirt Ariſteus ſich die ſchöne Eurydice geraubt, als Selbſt⸗ 
herrſcher waltete und mit Aengſtlichkeit ſeinen beneidenswerthen 
Raub vor den lüſternen Augen Jupiters zu verwahren ſuchte. 
Doch was iſt dem Allſeher Jupiter verborgen? Mit Liſt, und 
wenn es auch in Geſtalt einer Fliege ſein ſollte, wußte er 
ſeine Beute ſicher zu erjagen. Für das Faktotum des Pluto, 
den in Lethe verſunkenen Hans Siyx, war geſtern für den 
plötzlich erkrankten Herrn Voigt in letzter Stunde Herr Stein 
eingetreten. Das bekannte Lied des ehemaligen Prinzen von 


Arkadien kam dadurch freilich etwas verkürzt zur Geltung, 


aber im übrigen war die Maske und Haltung dieſer langen 
Siegellackſtange unübertrefflich komiſch. Die Vermittlung 
zwiſchen Olymp, Erde und Unterwelt iſt durch die öffentliche 
Meinung vertreten, vor der Alle gleichen Reſpekt und gleiche 
Furcht bezeugen. Fräulein Mitlacher vertrat dieſelbe mit 
großem Pathos und mit überzeugungsvoller Würde, der ſelbſt 
der zaghafte Orpheus ſich beugen mußte. Die dekorative 
Ausſtattung, die für die Inſzenirung unter der Leitung des 
Herrn Direktor Richards ſelbſt arrangirt iſt, bietet prächtige 
Ueberraſchungen. Das ſzeniſche Bild des Wolkenhimmels mit 
der im Schlummer liegenden Götterwelt bot anmuthige und 
vortrefflich geſtellte Gruppirungen, und ebenſo zeugte das 
ſzeniſche Arrangement der Unterwelt, das durch Ballet vor⸗ 


züglich belebt wurde, von künſtleriſchem Geſchmack, der ſeines 
Erfolges ſtets ſicher iſt. WB. 


WB. Am Sonnabend eröffnet Herr Nicolaus Rothmüh 
auf der Bühne des Stadttheaters ein Gaſtſpiel, das wir unter 
Berückſichttaung der hervorragenden Leiſtungen des berühmten 
Sängers, der ja auch in Poſen im Konzerte große Erfolge auf⸗ 
welſen kann, zur beſonderen Berückſichligung allen Opernfreunden 
empfehlen möchten. Herr Rothmühl, 1857 in Warſchau geboren, 
iſt nach Beendigung seiner Studien auf dem Wiener Konſerva⸗ 
tortum ein Jahr an der Hofoper in Dresden verpflichtet geweſen, 
um dann bis zum Beginn der gegenwärtigen Spielzeit an dem 
Berliner Hoftheater erfolgreich zu wirken. Gegenwärtig bringt 
der geſchätzte Sänger feine Kunſt auf Gaſtſpielen zur Geltung und 
es iſt ebenſo erfreulich wie anerkennenswerth, daß es Herrn 
Direktor Richards gelungen fit, ihn für ein hleſiges Gaſtſpiel zu 
gewinnen. Die erſte Rolle, die Herr Rothmühl hier ſpielen wird, 
iſt der „Raoul“ in den Hugenotten. a: 


* Ein neuer Moſer. Wie der „Bresl. Bta.“ aus Görlitz 
gemeldet wird, fit Gustav von Moſer fleißig bei der Arbeit und 
wird in nächſter Zeit mit einem neuen Luſtſpiel, das er mit feinem 
literariſchen Kompagnon Thilo von Trotha verfaßt hat, 
vor das Publikum treten. Das Stück trägt den Titel „Der 
Windhund“ und gelangt in 14 Tagen auf der Bühne des 
Görlitzer Stadttheaters zum erſten Male zur Aufführung. Im 
Mittelpunkte der Handlung ſteht ein junger Lebemann, welcher 
eine Menge Taugentichtsſtreiche begeht. f Er 
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ellſch; der Regierungspräſident und die drei Abtheilungs⸗ 
nun ten find evangeliich ; 30 Regterungs - Rätt;e und Aſſeſſoren 
Dirig evangelisch, 2 katholtſcke und 2 altkatholiſche haben evan⸗ 
Auch Frauen, einer If Iſraellt. Alle Jätze des Propinzial⸗ 
geli lkollegiums ſind evangeliſch; auf 133 Regierungs⸗Bureau⸗ 
san, kommen 118 evangeliſche, 15 katholiſche. Von den Bürger⸗ 
baſſtern find 87 evangeliſch, 14 katholiſch, von den Kreisphyſtkern 
mein ich, 4 Eatboliich, 10 traelitiic; Timmliche Landräthe (27) 
10 evon eliſch, von den königl. Forſtbeamten 101 evangellſch, 
katboliſch; von den Kreis⸗Sekretären 26 evangeliſch, 1 kathollſch: 
en Kreis⸗Kaſſtrern 24 evangellſch. 1 katboliſch. — Aus welcher 
Beranlaflung und zu welchem Zwecke veröffentlicht der „Kuryer 
Boy.” dieſe Statiſtik, deren Richtigkeit ſich nicht einmal kontro⸗ 


t? 
firen lcd ie Polen in der Fremde. Der „Kuryer Pozu.“ weiſt 
in einem Artikel unter obiger Ueberſchrift darauf hin, daß, wäh⸗ 
end die polnischen Arbeiter in Westfalen unter der Seelſorge des 
polnisch katholiſchen Geiſtlichen Liß ſtehen, es für die gleichfalls 
zablreichen polniſch⸗katholiſchen Arbeiter in der Provinz Sachſen 
an einer derartigen Seelſorge fehle, ſodaß viele dieſer Arbeiter in 
das ſo ſaldemokratiſche Lager übergehen. Um dieſem Uebelſtande 
abzubelfen, ſolle am 4. Februar d. J. in Magdeburg eine polniſch⸗ 
katboliſche Volksverſammlung abgehalten werden, in welcher unter 
Anderem an die gelſtliche Behörde eine Petition um eine ſtändige 
olntſck⸗katholiſche Seelſorge beſchloſſen werden ſoll; auch in der 
rovinz Hannover ſolle zu ähnlichem Zwecke eine ſolche Perſamm⸗ 


hgehalten werden. 
08 . Aus dem Kreiſe Bromberg, 4 Jan. Die be⸗ 


abſichtigte Einführung des polniſchen Sprach⸗ 
unterrichtes wird wohl auch bei uns inſofern einige 
Schwierigkeiten verurſachen, als nicht an allen Schulen 
geeignete Lehrkräfte zur Ertheilung des Unterrichts vorhanden 
And. Dieſer Umſtand mag wohl auch dazu beigetragen haben, 
daß der polniſche Privatſprachunterricht hier nur geringe Theil⸗ 
nahme fond. Es wird uns mitgetheilt, daß an einem Orte 
unſeres Kreiſes in Ermangelung einer anderen Lehrkraft bisher 
— der Organiſt polniſchen Privatſprachunterricht ertheilte. 


mw dd nm 


Lokales. 


Boten, 5. Januar. 

Auf der letzten Naturforſcherverſammlung hat ſich die 
hygienische Sektion auch mit der Hygiene der Treppen 
und des Treppenhauſes beſchäftigt. Es klingt im erſten 
Augenblick vielleicht komiſch, bemerkt hierzu die „Bresl. Ztg.“, 
daß man jetzt gar auch eine beſondere „Treppenhygiene“ ſchaffen 
will. Die moderne Geſundheitspflege dringt aber in jeden 
Winkel und ſucht Mißſtände abzuſchoffen, die Viele empfinden, 
ohne ſich ihre Bedeutung und die Möglichkeit, ſie abzuſtellen, 
klar zu machen. In erſter Linie verlangt man für die Treppen 
direkte Tagesbeleuchtung und regelmäßige Lüftung. Die bunt⸗ 
farbigen Scheiben, welche die Fenſter der Treppenflure ſoge⸗ 
nannter herrſchaftlicher Häuſer zieren, mögen ſehr ſchön fein; 
praktiſch ſind ſie nicht, weil ſie verfinſtern. Gute Ventilation 
der Treppen iſt auch für die eleganteſten Häuſer oft keine 
überflüſſige Forderung. Namentlich dort, wo die Treppen nur 
durch Oberlicht erhellt werden, beſtehen in dieſer Hinſicht 
vielfoch die unerfreulichſten Zuſtände. Mit der Heizung der 
Treppenhäuſer ſteht es etwa ebenſo wie mit der Heizung der 
Pferdebahnwagen; die Nothwendigkeit wird anerkannt, weiter aber 
geſchieht nichts. Die Aufſtellung von Füllöfen in den Veſtibules 
wird empfohlen, aber nirgends, auch in den eleganteſten Häuſern 
nicht, durchgeführt. Bei der Beſprechung der Treppen⸗ 
hygiene auf der Nürnberger Verſammlung wurde ferner ver⸗ 
langt, daß je nach der Höhe des Stockwerks ein Podeſt, im 
allgemeinen für 30 — 35 Stufen, angebracht und Bänke auf- 
geſtellt würden. Die Forderung wurde damit begründet, daß 
das Treppenſteigen für eine große Zahl von Menſchen be⸗ 
ſchwerlich ſei; über ein Zehntel der Menſchen, welche die 
mittlere Lebensdauer überſchritten hätte, habe mit Athmungs⸗ 
beſchwerden zu kämpfen. Die Stufen ſollten im allgemeinen 
11—13 Centimeter hoch, jedenfalls nicht höher als höchſtens 
17—18 Centimeter fein; zweckmäßig angelegte, mit maſſiven 
Umfaſſungswänden und maſſivem Deckenabſchluß ausgeſtattete 
Holztreppen gelten nicht für feuergefährlicher, als ſteinerne 
Treppen. Kloſetanlagen auf den Podeſten wurden für unzu⸗ 


läſſig erklärt. Von einer Seite wurde indeſſen, nicht mit 


Unrecht, darauf hingewieſen, daß derartige Anlagen, ſo viel 
255 ſie ſprechen mag, hygieniſch ſicher weniger bedenklich 
nd, als wenn man enge, mangelhaft ventilirte Kloſets inner⸗ 
halb der Wohnungen anlegt. Hier könnte die Wohnungs: 
hygiene zweckmäßig einſetzen und Beſtimmungen ſchaffen, 
wonach für Kloſeträume innerhalb der Häuſer beſtimmte 
Minimalmaße vorgeſchrieben und die unumgängliche Bedingung 
der Licht⸗ und Luftzuführung geſchaffen würde. In dieſer 
Hinſicht wird bei derartigen Anlagen noch viel gefündigt. . 


Um ſich gegen die Noth und Sorgen zu ſchützen, die Stellen⸗ 


ö * 
loſigkeit, Krankheit und Erwerbsunfähigkeit im Alter ſo häufig im 


efolge haben, wollen ſich 
ereine ſtehenden und auf 
rauen, als da fi 


nun auch die bisher außerhalb aller 
den Erwerb angewieſenen deutſchen 
A nd: Hauddbamen, Wirthinnen, 
h tützen der Hausfrauen, Bonnen und Geſell⸗ 
cha tterin nen zuſammenthun. Zu dieſem Zweck ergeht aus 
em Leſerkrelſe der „Diſch. Frauen⸗Ztg.“ ein Aufruf an die deutſche 
kauenwelt zur Sammlung und Vereinigung. Was dieſen Weckruf 
yelonders beachtenswerth macht und auch die Aufmerkſamkeit der 
eiteften Kreiſe verdient, iſt das Streben, jenen Frauen und 
9 üdchen neben thatkräftiger Unterſtützung bei Stellenloſigkeit, 
kankhelt ꝛc. durch Gründung von Heimen im Alter eine Stätte 
1. bern, wo ſie ausruhen können von den Sorgen und Laſten, 
die hnen der Kampf ums Leben gebracht hat. Eine Erweiterung 
inn Frauenbundes nach Art der Rentenverſi herung tft für die 
N nicht ausgeſchloſſen. Fürwahr, ein hehres Ziel, das durch 
10 ſthilfe wobl kaum erkeicht werden kann, dem es aber auch an 
erſt erſtatzung der begüterten Frauenwelt nicht fehlen wird, wenn 
ten baltiſche Reſultate zu verzeichnen find. Das iſt der beabfichtig- 
deſcereinaung zu wünſchen. — Zunächſt ſoll ſtatiſtiſch nachge⸗ 
95 und zu dieſem weck in ganz Deutſchland gezählt werden, 
ſtel 1 Frauen und Mädchen es giebt, die auf eine Verſorgungs⸗ 
Leser. m Alter Anſpruch machen müſſen. — Alle diejenigen unſerer 
ss 0 unen die ſich für dieſe Beſtrebungen intereſſtren, machen wir 
uf aufmerkſam, daß den erwähnten Aufruf mit allen näheren 


Angaben der Verlag der „Deutſchen Frauen⸗Zeitung“ in Coepenick⸗ 
Berlin koſtenfrei verſendet. f 


p. Adreß und Geſchäfts handbuch der Stadt Poſen 1894. 
Das diesjährige Adreßbuch iſt, wie alljährlich, am Neufahrstage 
im Verlage der Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. erſchienen. 
Daſſelbe zeigt auf dem Titelblatt eine Anſicht der Stadt Poſen 
von dem Vororte St. Roch aus, die recht aut ausgeführt iſt. Das 
Buch hat auch diesmal wieder manche Verbeſſerungen und Er⸗ 
weiterungen aufzuweiſen. Während z. B. das alphabetiſche Ver⸗ 
zeichniß der Einwohner von Poſen nach Namen, Stand und 
Wohnung im letzten Jahr kaum 144 Seiten einnahm, umfaßt dies 
Verzeichniß diesmal beinahe 155 Seiten. Im Verzeichnſß der 
Theilnehmer an der allgemeinen Fernſprechanlage iſt die Zahl der 
aufgeführten Nummern von 84 auf 143 geſtiegen und nimmt jetzt 
volle zwei Seiten ein. Außerdem iſt der poltzeilich feſtgeſtellte Tarif 
für das Droſchkenfubrwerk neu hinzugekommen. Der II. Abſchnitt, 
Alpbabetiſches Verzeichnis der Straßen, Gaſſen und Plätze der 
Stadt Poſen nebſt Nachweis jedes einzelnen Hauſes und ſeiner 
Bewohner, iſt um drei Seiten vermehrt worden. Abſchnitt III. und 
IV. welche die Verzeichniſſe der Behörden und der Geſchäfts⸗ und 
Gewerbetreibenden enthalten, beanſpruchen ungefähr denſelben 
Raum, wie im Vorjahre. ie immer find dem Buche dle Pläne 
unſerer beiden Theater und eine Stadtkarte beigegeben. Unfere 
ſechs Vororte, Bartholdshof, Berdychowo, Jerſitz, St. Lazarus, 
Pietrowo und Wilda ſind ebenfalls wieder ſehr ausführlich be⸗ 
handelt worden. Die Seitenzahl weiſt reichlich ein vollgedrucktes 
Blatt mehr auf, wie im Vorjahr. 


* Zur Vermählung des Sohnes des dentichen Bot⸗ 
ſchafters in Konſtantinopel wird der „Polit. Korreſp.“ aus 
Konſtantinopel, 30. Dezember, geſchrieben: Am 4. Januar findet 
hier die Vermählung des Grafen Radolin, Premier⸗Lieutenants 
im preußtſchen Regiment der Gardes du Corps, mit der Tochter 
des Grafen Königs marck, Erb⸗Hofmeiſter der Kurmark 
Brandenburg, ſtatt. Zu dieſem Zwecke trifft dieſer Tage der Vater 
der Braut, eine Schweſter derſelben, drei Kameraden des Bräuti⸗ 
gams vom Gardes du Corps-Regiment und Oberſt von Blifing, 
Kommandeur der 4. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade, in Konſtantinopel 
ein. Die Trauung, die im Botſchaftspalals ſtattfindet, wird der 
päpſtliche Delegat, Msgr. Bonnett, vornehmen. Nicht unintereſſant 
iſt, daß Graf Königsmarck, deſſen Vater vom Jahre 1836 bis 1844 
unter dem Sultan Mahmud und Sultan Abdul Medſchid 
preußiſcher Geſandter bei der Pforte war, in Konſtantinopel 
geboren iſt. Graf Königsmarck wünſchte ſeine Geburtsſtätte 
wieder zu ſehen und dieſer Umſtand dürfte dazu beſgetragen 
haben, daß die Hochzeit hier, beim Vater des Bräutigams, 
ſtattfindet. 

er. Der Kaufmänniſche Verein hielt am Donnerſtag Abend 
im Saale des Herrn Dümke ſeine fällige Monats⸗Verſammlung 
ab. Der Vorſitzende, Herr Kaufmann Rudolf Schulz, eröffnete 
die Sitzung und brachte dem Verein feinen Neujahrsglückwunſch 
dar. Zu Ehren des verſtorbenen Vereinsmitgliedes, Herrn Weiß, 
erheben die Anweſenden ſich von ihren Plätzen. Alsdann verlas 
der Vorſitzende ein Schreiben des Magiſtrats, welches die Ein⸗ 
richtung eines Arbeits⸗Nachweis⸗Bureaus für unſere Stadt in 
Anregung bringt. Die Stadt ift geſonnen, das Inſtitut zu ſub⸗ 
ventioniren, wenn der Kaufmänniſche und andere Vereine ſich zu 
Beiträgen dazu entſchlöſſen. Es wird gleichzeitig in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, daß demnächſt eine Beſprechung der einzelnen Vereins⸗Vor⸗ 
fände mit dem Magiſtrat herbeigeführt werden fol. Zunächſt 
ſollen die Beiträge der Vereine für ein Jahr erfolgen. Nach 
längerer Debatte über dieſen Gegenſtand, beſchließt die Verſamm⸗ 
lung, für die Errichtung eines Arbeits⸗Nachweis⸗Burcaus in 
hieſiger Stadt einen Beitrag zu leiſten. Vorbehaltlich der Geneh⸗ 
migung der General⸗Verſammlung wird dieſer Beitrag auf 50 M. 
pro Jahr normirt. Es werden ſodann einige geſchäftliche Ange⸗ 
legenheiten erledigt. Darauf wird in die Berathung einer Petition 
eingetreten, welche der Verein an den Reichstagsabgeordneten un⸗ 
ſeres Kreiſes, Herrn Cegielski, oder an den Reichstag richten wird. 
Die Petition richtet ſich gegen die Geſetzesvorlagen einer Quittungs⸗, 
Giro⸗, Check und Fracht⸗Stempelſteuer. In längerer Ausführung 
legte Herr Rudolf Schulz eingehend den Stand der Frage dar. 
Er erläuterte zunächſt die Art dieſer Steuern überhaupt und zeigte 
im Einzelnen, wie durch ſie das geſchäftliche Leben geſtört und ge⸗ 
ſchädigt werden würde. Ausführlich wurden auch die Grundzüge 
der Miquelſchen Pläne dargelegt. Auch Herr Kaufmann Kirſten 
erkannte an, daß beſonders durch die Quittungs⸗ und die Fracht⸗ 
ſteuer den Geſchäftsleuten ungeheure Scherereien erwachſen würden. 
Ferner ſeien dieſe Steuern ſehr ungerecht. Er ſei gegen die 
Quittungs⸗ und Frachtſteuer, aber für die Giro⸗ und Checkſteuer. 
Herr Berendt betont, daß der Kaufmannſtand, der immer un 
immer belaſtet worden ſei, ſich aufraffen und gerade in ſeinen 
Korporationen ſich gegen dieſe Steuern erklären müſſe. Herr 
Schäfer führt eine Statiſtik vor, welche zeigt, daß allein die von 
ihm vertretene Firma circa 1680 Mark jährlich an Frachtſteuer und 
circa 4200 Mark an Qulttungsſteuer zu bezahlen haben würde, 
wenn dieſe Vorlagen Geſetz werden. Dieſe Beträge, welche ſehr 
niedrig angenommen find, würde die Firma ſelbſt zu bezahlen 
haben, denn es jet unzuläflig, einem Kunden, der z. B. 20 Mark 
bezahlt, nun 20 Mark und 10 Pfennige bei der Zahlung abzu⸗ 
fordern. Ganz entichleden müſſe der Verein ſich gegen dieſe den 

eſammten Kaufmannſtand ſchädigenden Geſetzesvorſchläge erklären. 

es Weiteren beſchließt die Verſammlung, die Petition nur an den 
Reichstagsabgeordneten Cegielskl zu richten, weil an den Reichstag 
ſchon von dem Verbande Kaufmänniſcher Vereine eine ähnliche 
Petition geſandt wurde. Darauf wurde beſchloſſen, daß Herr Ce⸗ 
glelstt erſucht werden ſoll, im Reichstage gegen die Quittungs⸗ und 
gegen die Frachtbrief⸗Steuer zu ſtimmen. Zu der Giro⸗ und Check⸗ 
Steuer Stellung zu nehmen, wurde abgelehnt, weil dieſe Steuern 
für die hieſige Kaufmannſchaft zu wenig in Betracht kämen. Die 
Wirkung einer Quittungs⸗ und Frachtbrief⸗Steuer aber könne man 
beurtheilen und 


et wurde mitgetheilt, daß der Verein ſein dies⸗ 


ſammen. 

p. Bei der herrſchenden Kälte find, wie ſchon erwähnt, 
viele Einwohner gezwungen, das Waſſer aus den Nachbarhäuſern 
zu holen, da die eigenen Waſſerleitungen eingefroren find. Hierbei 
wird vielfach Waſſer auf den Bürgerſteſg verſchüttet, das natürlich 
ſogleich gefriert und leicht zu Unfällen Anlaß giebt. Die Poltzei⸗ 
beamten ſind in Folge deſſen angewieſen, ſtreng darauf zu achten, 
daß kein Waſſer auf den Zrottotr getragen wird und die Hausbe⸗ 
ſitzer bei vorkommenden Fällen die betr. Stellen ſogleich mit Sand 
oder Aſche beſtreuen. 


Gortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 5. Januar, Abends. 
Betreffs des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 


vertrages beſtätigt es ſich, daß eine definitive Eini⸗ 
gung in den Tariffragen erzielt worden iſt. 
Dagegen ſoll die Paraphirung des Vertrages noch in weitem 
Felde ſein. Sobald der Vertrag unterzeichnet iſt, ſoll der⸗ 
ſelbe veröffentlicht werden. Dem Reichstage dürfte die 
Vorlage nicht vor Ende Februar zugehen. Die „Voſſ. Ztg.“ 
erfährt, daß der Tariffeſtſetzung deutſcherſeits der 
Konventionaltarif zu Grunde gelegt wor⸗ 
den iſt. Von den Zugeſtändniſſen Rußlands ſollen beſonders 
die auf dem Gebiete der Eiſen⸗ und Montaninduſtrie ſehr 
werthvoll ſein. 


Der Quittungs⸗ und Frachtſtempel fol 
auf dem nächſten deutſchen Handelstag empfohlen werden. 
Zum Referenten iſt Herr Siegmund Hinrichſen aus 
Hamburg beſtellt worden, der bereits in der Sitzung des 
dortigen „Ehrbaren Kaufmanns“ ſich zu Gunſten der beiden 
Steuerſtempel ausgeſprochen hat. 


Auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen ſoll der 
Zonentarif nach ungariſchem Muſter probeweiſe ein⸗ 
geführt werden. 

Biſchof Joſef in Fulda iſt vom Schlage ge⸗ 
troffen worden. In ſämmtlichen Kirchen der Dlözeſe find Ge⸗ 
bete für die Geneſung des Biſchofs angeordnet. 


Das Reichsgericht hob das Urtheil der Heilbronner 
Strafkammer vom 11. Auguſt 1893 auf, wodurch der ſuspendlirte 
Oberbürgermeiſter Hegelmayer und der Stadtpfleger 
Fueger wegen Fälſchung von amtlichen Urkunden zu 3 reſp. 1 
Monat Gefängniß verurthellt wurden. Es verwies beide zur noch⸗ 
maligen Verhandlung nach Hall, da der ſubjektive Thatbeſtand 
nicht genügend feſtgeſtellt ſei. 

Die Strafkammer des Dresdener Landgerichts 
verhandelte heute gegen den Buchhändler Glöß in 
Dresden und gegen weitere 3 Buchhändler wegen Beleidi⸗ 
gung des Reichskanzlers Grafen Caprivi, 
begangen durch Veröffentlichung des politiſchen Bilderbogens 
„Bismarck im Parlamente“. Der Staatsanwalt beantragte 
gegen Glöß 4 Monate, gegen die übrigen Angeklagten 4 Wochen 
Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte gegen Glöß auf 100 
Mark Geldſtrafe event. 10 Tage Gefängniß, 
die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. Vor 
Beginn der Verhandlung wurde der von Glöß geſtellte 
Antrag, den Fürſten Bismarck als Zeugen 
vorzuladen, auf Grund eines Briefes des Pro⸗ 
feſſors Schweninger krankheitshalber als unausführbar 
erklärt. Ferner lehnte der Gerichtshof die beantragte 
Perhorreszirung des Gerichtes wegen Befangenheit ab, weil 
einzelne Richter mit Juden verwandt ſeien oder ihnen nahe 
ſtänden. Ebenſo wurde die Vertagung als unzuläſſig abge⸗ 
lehnt. — Alsdann verhandelte die Strafkammer heute einen 
zweiten Fall gegen Glöß und 9 Buchhändler wegen 
Beleidigung des Reichskanzlers, begangen durch 
den politiſchen Bilderbogen „Juden a bac“. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte wegen Unfläthigkeit gegen Glöß 6 Monate, 
gegen die Buchhändler 4 Monate Gefängniß. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte nur auf Fahrläſſigkeit „Schuldig“, verhängte 
gegen Glöß 50 Mark Geldſtrafe und ſprach die 
Uebrigen frei. 


Wie der „Corriere di Napoli“ aus Palermo vom 
4.d. M. meldet, hat das Centralkomitee der „Fasci“ (Name einer 
Arbeiterorganiſation. — D. Red.) ein Manifeſt an die 
Arbeiter gerichtet, in welchem es ausführt, die gegenwär⸗ 
tige Bewegung in Sieilien ſei eine Folge der gegenwärtigen 
Ordnung der Dinge. Indem es dieſe unerbittlich verdammt, 
verlangt es eine Reihe von Zugeſtändniſſen ſeitens der Regle⸗ 


ö rung, um die vielfachen Verſprechungen der Bourgeoiſte zu er⸗ 


proben. Das Manifeſt erſucht die Arbeiter ſich zu organiſtren, 
aber ſich ruhig zu verhalten, da durch ein vereinzeltes Los⸗ 
ſchlagen Vortheile nicht zu erlangen ſeien. Zum Schluß be⸗ 
ſagt das Manifeſt: Aus den Entſchließungen der Regierung 
werden wir erfahren, welche Haltung wir einzunehmen haben. 
In Folge dieſes Manifeſtes ſind die Deputirten De Felice 
und Guiffrida ſowie drei andere Häupter der „Fasck“ in 
Trapani, Meſſina und Girgenti verhaftet worden. Der Bund 
in Palermo iſt aufgelöſt und zahlreiche Papiere beſchlag⸗ 
nahmt worden. 5 


Der franzöſiſche Unterhändler wegen der Ka⸗ 
meruner Abgrenzung ni Monteil fit hler einge- 
troffen. Der ruſſiſche Kriegsminiſter Wannowski iſt, von 
Algier zurückkehrend, hier eingetroffen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris: Vorausſichtlich 
werden alle von Amtswegen geſtellten Vertheidiger 
die Uebernahme der Bertheidigung Vaillants ver: 
weigern. Unter ſolchen Umſtänden iſt die Vert a gung 
der für heute angeſetzten Schwurgerichtsverhandlung u n⸗ 
vermeidlich. Im Gerichtspalaſte und um die Woh⸗ 
nungen der Geſchworenen find umfangreiche polizeiliche 
Schutzmaßregeln getroffen worden. 
lichkeit vieler Geſchworenen macht Caſſagnac den ſelt⸗ 
ſamen Vorſchlag, für anarchiſtiſche Verbrechen Sonder⸗ 
gerichte nach Art der Kriegsgerichte einzuſtellen. — 
Nach einer weiteren Meldung iſt der Prozeß gegen Bail- 
lant vertagt worden und wird wahrſcheinlich in der 
nächſten Woche beginnen. f 


„ Seittensioffe 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 
x alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu be 8 t N 
Schwarze, farbige und weiße ange r Sammte und Sr che jeder Art zu 

Fabrikpreiſen Man verlange Mufter mit Angabe des Gewünſchten. 


Angeſichts der Aengft. 


Ja milien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräul. Elſe Lorenz 
in Cottbus mit Hrn. Hauptmann 
p. Dobſchütz in Croſſen. Fräul. 
Ella Schmidt in Dresden mit 
Hrn. Lieut. Leonhard Sandrock 
in Verden. Fräul. Clara Wolff 


mit Hrn, Lient. Knobel in Neiſſe. 


Frau Elſe von Unruh, geb. von 
Krohn in Gotha mit Hrn. Alfred 
v. Waldenburg in Wurben. Frl. 
Betty Drucker in Leipzig mit Hrn. 
Aſſeſſor, Lieut. der Reſerve Dr. 
Karl Mannsfeld in Dresden. 
Frl. Hede Hunger in Grimma 
mit Hrn. Buchhändler Hermann 
Beyer in Leipzig. Frl. Emma 
Küppersbuſch mit Hrn. Dr. phil. 
Arnold Wiens in Schalke. Frl. 
eine Oppermann⸗Schreiber in 
eipzig mit Hrn. Dr. Hans Bu⸗ 
cherer in Köln. Frl. Elsbeth 
Hering mit Hrn. Dr. med. Karl 
Doepke in Berlin. Frl. Gertrud 
aeger in Berlin mit Hrn. Dir., 
ek.⸗Lieut. d. Reſ. Albert Hafer: 
malz in Kiel. 
Verehelicht: Herr Dr. med. 
Ernſt Heege in Leipzig mit Frl. 


rue Fleiſcher in Oberkunners⸗ 


orf. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Rich. Violet in Berlin. 

Eine Tochter: Herrn Dr. 


Wieland in Groß⸗Roſen. Herrn 


Reg.⸗Rath Dr. Wendt in Liegnitz. 


Hrn Referend. a. D. W. Weiler 


n Köln. 

Geſtorben: Hr. Major a. D. 
v. Wietersheim in Breslau. Hr. 
Geh. Juſtizrath, Rittmeiſter a. D. 
Sylveſter Meiling in Köln. Hr. 
Gutsbeſitzer Aug. Sentrup. gen. 
Schulze⸗Bockeloh. Hr. Syndikus 
A. Marheineke in Hannover. Hr. 


Dr. jur. Jobann Roeſing in 
Hamburg. Hr. Oberit = Lteut. 
a A. C. Pommrich in Kölln 


a. E. Hr. Kreishauptmann H. 
B. Frhr. v. Hauſen in Dresden. 

r. Rittergutsbeſitzer, Lieut. der 

eſerve Max Soltmann in Gör⸗ 
litz Hr. Ingenieur Fritz Wöſten⸗ 
dick in Berlin. Frau Oberforſt⸗ 
meiſter Bertha v. Bünau in 
Chemnitz. Fr. Margarethe Ech⸗ 
lin geb. v. Oertzen a. d. H. Crob⸗ 
nitz in Dresden. Frau Baronin 
Agnes v. d. Kneſebeck geb. von 
Linſingen in Bonn. Frau Ferd. 
v. Gahlen geb. Teſchemacher in 
Barmen. Frau Dr. Scharff geb. 
Dörrbecker in Bückeberg. Frau 

elene Gerig geb. von Weien in 

amburg. Frau Major Müller 
geb. Richter in Danzig. Frau 
Frieda Knopff geb. Gräfin Grote 
in Hannover. Fr. Dr. Bertha 
Arndt geb. de Fries in Koblenz. 
Fr. Gutsbeſitzer Suſanna Ster⸗ 
nagel geb. Ullrich in Woiſchwitz. 
Fr. Agnes Boltze geb. Nagel in 
Berlin. Fr. Anna Goedke geb. 
Sandvoß in Groß⸗Lichterfelde. 

9 


eme WE 
Stadtiheatet Posen. 
6. Jan. 94: 


Sonnabend, d. 6. Jan. 8 
Erſtes Gaſtſpiel des Kgl. Preuß. 
Hofopernſängers Herrn Roth- 
mühl: Die Hugenotten. 

Sonntag, den 7. Jan. 94. Nach⸗ 
mittags⸗Vorſt. z. bed. ermäßigten 
Preiſen. Anfang 3¾ Ubr. Der 
Waffenſchmied. Abends 7½ 
Uhr. Papageno u. Meißner 
Porzellan. 16 
J. O. O. F. 

M. d. 8. I. 94. A. 8½ U. L. 

u. C. W. 8356 


Volksliedertaiel. 


Sonnabend, den 6. d. M., 
Abends 8 Uhr, bei Herrn 


77 
2 
hun 
% 
55 


Tauber, Vor dem Berliner 


Thore: 
II. Wintervergnügen, 
{ Concert. Theater. Tanz. 


Gäste dürfen einge- 
führt werden. iner 
113 Der Vorstand. 


Hand werker⸗Verein. 
25 Montag, d. S. d. Mts., 
Abends 8 ¼ Uhr, 141 


Freie Beſprechung: 


1. Der goldene Zirkel. 
2. Uhren ⸗Regulirung. 
Sonnabend, den 13. d. M., 


Abends 8'/, Uhr, 141 
im Saale des Hotel de Saxe 


Faliilien⸗Kränzchen. 


Auswärtige 


50 Wichtig für Jedermann! 


W., Leipziger und Potsdamer Platz, 


a vis-a-vis dem Potsdamer Bahnhof. 
- Hötel allerersten Ranges. 


BERLIN 


Eröffnung am 9. Januar 1894. 


Nils Trulsson, Direktor, 
früher Direktor des Hötel Bristol, Unter den Linden. 


Heute Eisbeine 
Julius Conrad, Jiſchetei 31. 


Heute friſche Keſſelwurſt 
und Eisbeine. 157 


Schulz, 


Die Inhaber von Einlaßkarten zu der am 7. Ja⸗ 
nuar e., Nachmittags 3 Uhr präeiſe ſtattfindenden 100⸗ 
jährigen Jubiläum⸗Feier werden um recht 
pünktliches Erſcheinen gebeten, weil vom Beginn bis zum 
Schluß der Feier die Thüren des Tempels geſchloſſen 

151 


138 


Poſen. 


7. Janua 
8 Uhr, Abendmahl. 
Herr Paſtor Sprlingborn. 
10 Uhr Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Zehn. 11½ 
Kindergoltesdlenſt. Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Springborn. 
19 In 10 Ian en in 
x orasko, Herr Predi 
Schroeter. an 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 7. 
Vorm 9 Uhr 
Abendmahl, 
rath D. Reichard. 10 Uhr, 
Predigt, Herr General⸗Super⸗ 
intendent D. Heſekiel. 11½ Uhr 
Kiadergottesdtenſt. Abends 
6 Uhr, Miſſtonsſtunde, Herr 
„ Konſ.⸗Rath D. Relchard. 
Freitag, den 12. Januar, findet 
der Gebetswoche wegen hier 
kein Goitesdtenſt ftatt. 


bleiben. ilda: Sonntag, den 7. Ja⸗ 
St. Martin 34. bleiben Der Vorſtand g Bor. 10), Ur, She 

des Humanitäts⸗Vereins. . „ St petritiche 

6 Sonntag den 17.5 J 

08008 | ae Ola e 

B@OS2DGOGELOB098 5 ang. Garulſon⸗ irche. 

BURNING IF 2 98 e e 
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2 8 -, = 1 A 70 * 8 1 iviſtonspfarrer Strauß. 
23 gurken, k Aleiderlofe, Damen- Mäntel, 5 Posener zeitung ee 
108 5 Fur 5 ö 5 3 1 
1 „ Mized-Pikles, g 0 5 I. Sonn e iche Kirche, 
5 . 5 N 5 N Januar, 
e ofumes, Blonfen elt. S zmei-anseene e eee, kee 
S TOSSEUBTEN 2 J zu gan bedeutend herabgeſetzten Preiſen ) e dee , eee Zane 
schon von 5 Pfd. ab # % | 3 Uhr, Katechismuslehre, 5 
5 r Mobebozar U 3 I Auflage 3000DRrenpl g 
— ; 5 Mittwoch, den 10. Jan., 8 
S x. ori: Hecht. E 5 H. Moses, geb. Schoenfeld, weed Segen din dier Sup 
Nieber-Pianinos A Neueſtraße 6. 1 1 | 
Ella ee 000000008059808098888 | = bes Uhr eee 


Nieber⸗Pianinos Wind von 
nn gediegenſter Konſtruk⸗ 

on. 

Nieber⸗Pianos ſind in An⸗ 
betracht ihrer Dauerhaftigkeit u. 
außerordentlicher ſchöner Aus⸗ 
ſtattung billig. 

Jedes Inſtrument wird ſorg⸗ 
fältig geprüft bevor es aus 
unſerer Fabrik herausgeht und 
außerdem wird langjährige Ga⸗ 
rantie geleiſtet. 

Coulante Zahlungsbedin⸗ 
gungen, Kataloge gratis und 
franco. 


A. Nieber & Co., 


Berlin, Pianofortefabrik mit 
Dampfbetrieb.Alexanderſtr. 22. 


Heute ausnahmsweise 


giebt es ſehr fette, friſch geſchlach⸗ 
tete Gänſe billig, auch Gänſe⸗ 
klein und Lebern. 164 


W Sieh 
„Große u. kleine 
Liegnitzer Zwiebeln, 


ſowie ſtets friſch geraſpelten und 
geſtebten 17077 


Majoran 


offerirt billigſt 


Alex. Goritz Nachf. 


Prıma Schwiebuser Brikets 


Marke 


beſtes und billigſtes Heizungs⸗ 
| material 


ab Lagerplatz 75 Pf. v. cet. 


Ritterthor 
8 frei Haus 80 7 RN 


Soeben erſchienen: 


Mreßhuch der Stadt Poſen 
pro 1894. 


Preis Mk. 6,50. 
Verlagspandlung W. Decker & Co. 8 


(A. Röstel.) 


Zu Fabrikpreiſen verſenden 
Ludwig Wolf & Co., Woll⸗ 
waarenfabrif u. Verſandhaus in 
Mühlhauſen Thür. alle Nou⸗ 
veautés in 16554 

Damen⸗, Herren⸗ und 

Kinderkleiderſtoffen. 

Alte Wollabfälle werden zu 
gediegenen Kleiderſtoffen, Por⸗ 
tieren 2c, bei mäßigem Weblohn 
umgearbeitet. 

Muſterlager bei Herrn Alfred 5 


Bartſch, Bromberg, König⸗ ä 
Klastische schutzstollen für Pferde 


ſtraße 43 und bei Herrn Carl 
von Eulenfeld's Patent. Amerika und Europa. 


Zion, Rawitſch. 


Caviar 


grau und großkörnig, anerkannt 
befte Qualität, verſendet das 
Bruttopfund incl. Büchſe für 
Mk. 6,50 das Nettopfund 
exel. Büchſe Mk. 8. 15247 


B. Persicaner, 
Myslowitz, \ 
Ruſſiſche Cigaretten, Thee⸗ 

u. Caviar⸗Niederlage. 


13132 


Prämürt: Erster Preis 
osse goldene Medaille 


5 n oder gepflasterten Strassen. 
Preisliste und Gutachten gratis und franco. 


& Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 22. 
Metallschrauben- u. Schutzstollenfabrik. 
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8 Uhr, Wochenſchlußgoltesdienſt, 
Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 7. Jan., Vorm. 
Ey Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
ar 


i In d 
. N In den Parochieen der vorge⸗ 
Kein grösserer nannten Kirchen find in der Zelt 


; &ewerbtreibender 5 vom 29. Dez. bis zum 4. Jan.: 


Getauft 7 männl., 3 weibl. Ber}. 
sollte vers 5 Geltorb. 2, = 0A e 5 
VERSÄUMEN, 1 Gelraut 2 Paar. 


in dieser Nummer 


Eine günstigere f ‚Meine Wohnung „Befindet 
1 e vor Vietoria⸗ 
1 ſtraße 15. Fr. Dehmel. 
[Reklame zu edichte, Toaſte, Tafellieder, 
neben dürfte Feſtzeitungen fertigt an 
an 7 

sich leicht 


Malwina Warschauer, Marft 74. 
nicht wieder 


e wie Jüdische Knaben, 


welche hier die Schulen beſuchen 
wollen, finden gute Wenfton. bet 

H. Singermann, Cantor, 
Langeſtraße 71, Glogau. 


, A. Mlerkraut #8 


2 zartweiß, lang geſchnit⸗ 

dd ten, in Orhoften, S 
Salborhoften und 
1 CEtr. Gebinden 
= offerirt billigſt 17075 


E Alt. boritz Nach 


1 Plaesierer’s 
Winter-Tanz-Gursus! 

Beginn am 17121 
Monkag, den 15. Jan. 1894. 

Aufnahme in die Cirkel am 
Sonnabend, d. 6., Sonntag, 
d. 7. Montag, d. 8. und 
[Dienſtag, d. 9. Jan., Vormit⸗ 
tags von 11—12 und Nachmit⸗ 
tags von 3—4 Uhr. 


Plaesterer, 
Lindenſtr 9, Seitenfl. rechts, part. 


2000 Mark 


einem Theil Schlesiens, 
Brandenburgs und 
Westpreussens. 


u inseriren. 


Ulm 


80 


Hofbuchdruckerei ö 
W. Decker & Co. 
(A. Röstel) 

Posen, 


ad 
auge 0% 
ung zun 3a 


651 


tables rundſtück mit 
Ziegelei verbunden, auf 
erſte Hypothek. Offerten 
poſtlagernd Poſen 1 B. 
K. 98. 84 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arnold Wolff, 
169] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


ſofort geſucht auf ein reu⸗ 


ren 


Nr. 12 Sonn abend, 


— 


Lokales. 


y (Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
* Ueber die Vorarbeiten für die Beſeitigung der Hoch, 
waſſerge fahren enthält der ſtädtiſche Verwaltungsbericht für das 
abr 1892,98 folgende Ausführung: Die ſpezielle Bearbeitung des 
Balladen Eindeichungsprojekts wurde unter Mitwirkung der 
dafür von der gemiſchten Deputation für die Vorberathung der 
Eindeichungsſrage eingeſetzten Unterkommiſſion fortgeſetzt und im 
ktober beendet. Die Unterkommiſſion, der auch die Techniker der 
Feputation angehörten, bat ſich in einer Reihe von Sitzungen und 
Berathungen ſpeziell angelegen fein laſſen, die Konſtruktion der eins 
einen Bauwerke und die Anſätze der Koſtenanſchläge zu prüfen. 
des Gutachten des Oberbaudirektor Franzius ging am 5. Junt 
892 ein und wurde nach der Drucklegung den Mitgliedern der 
ſtädtiſchen Körperſchaften, ſowie den betheiligten Behörden und 
Beamten zugeſandt. Der Gutachter führt die Ueberſchwemmungen 
der Stadt auf ein ungenügendes Hochwaſſerprofil der Warthe 
namentlich unterhalb Poſens und auf den Mangel an Deichanlagen 
an den niedrig gelegenen Theilen der Stadt zurück und lommt 
Anler eingebender Beleuchtung der elnſchlägigen Verhältniſſe und 
der ihm vorgelegten Eindeichungsprojekte zu dem Ergebniß der 
Unterſuchungen und Vergleichungen, daß zur Abwendung der Hoch⸗ 
waſſergefahren 1) in geeigneter Weiſe zu erwirken ſel, daß eine 
cthunlichſte Senkung des Hochwaſſerſpiegels der Warthe in der Nähe 
und namentlich unterhalb der Stadt Poſen herbeigeführt werde, 
2) jobald als möglich die Eindeichung der niederen Stadtiheile und 
die Verbeſſerung des Hochwaſſerabfluſſes in der Stadt nach dem 
Plolett Wulſch vorzunehmen ſei. Die Maßregel zu 1 bildet jedoch 
Feine Vorbedingung der Wartheeindeichung, ſondern wird empfohlen, 
um Ueberfluthungen der Deiche vorzubeugen. Denn Waſſerſtände 
Die eine größere Höhe als die projekttrten Deiche (+ 7,5 Met. a. P) 
erreichen, find in früheren Jahrhunderten wiederholt vorgekommen 
und auch für die Zukunft nicht ausgeſchloſſen. Die Staatsbauver⸗ 
waltung hat ſich bisher gegen die Regulirung des Stromlaufs in 
dem Maße, daß daraus eine Senkung des Hochwaſſerſpiegels zu 
erwarten iſt, ablehnend verhalten. Es ſteht jedoch zu erwarten, 
daß dieſelbe in der Folge ſich der Nothwendigkeit diefer Maßregel 
nicht verchließen wird. Nach dem Eingang des Gutachtens fand 
am 23. Juni 1892 eine wettere Sitzung der gemiſchten Deputation 
Ratt, in welcher die Unterkommiſſion über ihre bisherige Thätigkeit 
Bericht erſtattete und das Gutachten zur Beſprechung kam Die 
Deputation war darüber einig, daß das Wulſchſche Projekt zur 
Löſung der Eindeichungsfrage nur noch allein in Betracht kommen 
tönne, nur waren die Anſichten darüber getheilt, wie der Warthe⸗ 
lauf beim Austritt aus der Stadt zu geſtalten ſei. Von einer 
Seite war nämlich vorgeſchlagen, die in einem der früheren Pro⸗ 
15 dargeſtellte Durchführung der Warthe durch den großen 
eberfall mit dem Projekt Wulſch, nach welchem der Fluß das 
biäherige Bett behalten ſollte, zu verbinden und den todt gelegten 
Wartbearm unterhalb der Eisenbahnbrücke bezw. der Großen 
Schleuſe als Hafen zu benutzen. Dieſe Löſung erſchlen, obgleich 
die Eindeichung ſich durch dieſelbe erheblich vertheuerte, auf den 
erſten Blick vortheilhaft, weil von der geplanten Abbiegung der 
Warthe am Kleemannſchen Bollwerk bis zur Eiſenbahnbrücke das 
alte Warthebett c bös und das gewonnene Terrain zur Ver⸗ 
größerung des nicht übermäßig großen Platzes für den Schlacht 
und Viehhof verwendet werden könnte. Es wurde daher beſchloſſen, 
dieſe Abweichung vom Wulſchſchen Projekt als Variante auszu⸗ 
arbeiten. Mit der Ausarbeitung wurde der Regierungsbaumeiſter 
Lauber beauftragt. Um beim Staatsminiſterium die Gewährung 
einer Staatsbeihilfe zur Ausführung der Eindeichung jo rechtzeitig 
nachzuſuchen, daß eintretendenfalls noch eine hierauf bezügliche Vor⸗ 
lage an den Landtag gelangen konnte, wurde unterm 13. Auguſt 
1892 auf Grund des generellen Projekts und des Frauztusſchen 
Gutachtens bei dem Herrn Regierungs Präſidenten der Antrag auf 
Bewilligung einer Beihilfe von 1¼ Millionen Mark aus Mitteln 
des Staates und der Provinz zur Ausführung des Projekts Wulſch 
geſtellt und zugleich gebeten, von der landespoltzeilichen Feſtſtellung 
des Projekts Krauſe, welches zu dieſem Zwecke dem Magiſtrat im 
Auguſt 1891 zur Aeußerung zugegangen war, Abſtand zu nehmen. 
Seitens des Staatsminiſteriums erging darauf der Beſcheid, daß 
die Vorprüfung und Erörterung der Frage, ob das vom Stadt⸗ 
bauinſpektor Krauſe aufgestellte Projekt ſtaatsſeitig gufzugeben und 
an feiner Stelle das Wulſchſche Projekt zu wählen jet, zunächſt der 
mmediat⸗Kommiſſton zufalle, weſche nach Fertigſtellung und 
rüfung des letztgenannten Projekts zu einer Sitzung einberufen 
werden ſollte. Das Wulſchſche Projekt wurde alsdann unterm 
J. Oltober 1892 dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten mit der Bitte 
vorgelegt, die Berathung deſſelben durch die Immedigtkommiſſion 
ſobald als möglich herbeizuführen, damit ſeine Vorlage an 
11 Staatsminiſterium wegen der inzwiſchen auf eine 
Mion Mark angenommenen Staatsbeihilfe noch vor Be⸗ 
endigung der Etatsberathungen im Landtage erfolgen könne. 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Sam arow. 

18. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Wird die neue Zeit des Materialismus ſiegen,“ ſprach 
er finſter vor ſich hin, „ſoll Alles vergebens geweſen ſein, 
was ſo viele Generationen aufgebaut haben im Glauben an 
eine heilige Weltordnung? Nun, wenn es ſo wäre,“ ſagte 
er, faſt vorwurfsvoll die Augen aufſchlagend, „mag es ſein, 
ich kann es nicht ändern, ich wenigſtens werde bis zu meinem 
letzten Athemzuge meine Schuldigkeit nach meiner Weiſe und 
nach meinen Kräften thun. — Mag die Welt dem Mammon 
nachjagen und die Ehre, den Glauben und die Treue 
zu einem Schattenbilde herabſinken laſſen, — ich will 
dem Grundſatz des alten Adels treu bleiben: „Et si omnes 
ego non.“ eee 5 

Er ſetzte ſich an ſeinen Schreibtiſch nieder, ſchlug eine 
Mappe auf und begann ſeufzend verſchiedene Rechnungsauf⸗ 
ſtellungen zu leſen \ 

Etwa eine halbe Stunde mochte er mit dieſer ihm augen⸗ 
ſcheinlich wenig zuſagenden Arbeit beſchäftigt geweſen ſein, als 
ie Thür ſchnell aufgeriſſen wurde und ein Dragoneroffizier 
von etwa fünfundzwanzig Jahren, hoch und ſchlank ge: 
wachſen, dem alten Herrn ähnlich in den vornehmen und 
ausdrucksvollen Zügen ſeines Geſichts mit dem kleinen 
Bärtchen auf der Lippe, aber noch in der vollen Friſche der 
orgloſen Jugend, deren Lebensluſt aus den hellen Augen 
herborblitzte, eintrat. 

Er eilte zu dem Baron, der ſich erhob, hin, drückte 


Beilage zur Boſener 


Es fand darauf zunächſt eine Prüfung des Projekts bei der 
Regierung ftatt, nach deren Erledigung in techniſcher Beziehung 
das Projekt unterm 26. November 1892 wiederum dem Magiſtrat 
zu einer dreiwöchentlichen öffentlichen Auslegung zuging. Während 
des Ausliegens vom 1. bis 23. Dezember 1892 gingen 26 Ein⸗ 
wendungen ein, welche mit wenigen Ausnahmen die Anmeldung 
von Entſchäbigungsanſprüchen zum Gegenſtande hatten. Die Ein⸗ 
ſprüche wurden, mit gutachtlichen Aeußerungen verſehen, unterm 
6. Januar 1893 dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten überreicht und 
das Projekt zurückgeſandt. Letzteres ging darauf an die Fortffika⸗ 
tion, welche mit den vorgeſehenen Aendexungen der Feſtungswerke 
wohl einverſtanden war, aber eine Reihe von Forderungen ſtellte. 
Nachdem auch dieſe Einwendungen beantwortet worden waren, 
fand am 25. Januar 1893 ein mündlicher Verhandlungstermin zur 
Erörterung der Einſprüche ſtatt. Darauf ift das Projekt an das 
Staatsminiſterium abgegangen, woſelbſt daſſelbe einer Nachprüfung 
unterzogen wurde, die jedoch am Schluß des Berichtsjahres noch 
nicht beendet war. Bald nach Stellung des Antrages auf Ge⸗ 
währung einer Staatsbeihülfe wurde auch die Provinzial⸗Ver⸗ 
waltung um eine 
Ae e Der Provinzial⸗Landtag bewilligte in der Sitzung 
am 4. März 1893 dieſen Betrag mit der Bedingung, daß die 
Stadtgemeinde die im Eindeichungsprojekt vorgeſehene, mit 160 000 
M. veranſchlagte neue Schrodka⸗(Cybing)⸗ Brücke ausführe. Die 
Verhandlungen über die Wartheeindeichung werden hoffentlich im 
folgenden Verwaltungsjahr ſo weit gefördert werden können, daß 
der Ausführung keine Hinderniſſe mehr entgegenſtehen. 

r. Der Kaufmänniſche Verein „Mereur“, Kreisverein 
Poſen im Vexbande deutſcher Handlungsgehllfen, hielt am Mitt⸗ 
woch Abend in feinem Vereinslokal Café Tivoli ſeine erſte Sitzung 
in dieſem Jahre ab. Der Vorſitzende begrüßte zunächſt die Erſchie⸗ 
nenen zum neuen Jahre, worauf zur Erledigung innerer Vereins⸗ 
angelegenheiten geſchritten wurde. um Donnerſtag, den 11. d. M. 
ſoll ein Preiswettſchreiben für die Theilnehmer an dem vor Weih⸗ 
nachten abgehaltenen ſtenographiſchen Kurſus (Syſtem Gabelsberger) 
ſtattfinden und, genügende Betheiligung vorausgeſetzt, noch Mitte 
d. Mts. ein zweiter Kurſus begonnen werden. Das Honorar für 
den ganzen Kurſus, an dem auch Nichtmitglieder theilnehmen 
können, beträgt nur 6 M. Anmeldungen nimmt der Vorſitzende 
Herr Reiß müller, Theaterſtraße Nr. 2, entgegen. — In der 
am 17. d. Mts ſtattfindenden Sitzung wird vor dem gemüthlichen 
Beiſammenſein eine Diskuſſion über die Petition des Kauf⸗ 
männiſchen Vereins in Landsberg a. W. gegen den Quit⸗ 
tungs⸗ und Frachtbriefſtempel ſtattfinden, wozu zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erwünscht iſt. Da erſt am 2. Weihnachts feiertage 
ein Vergnügen abgehalten worden iſt, wurde von der Veranſtal⸗ 
tung eines ſolchen im Januar abgeſehen; das nächſte Vergnügen 
fol erſt im Februar ſtattfinden. — An die Verſammlung ſchloß 
ſich noch eine Sitzung des Vorſtandes behufs Erledigung von 
Kaſſenangelegenheiten. £ 

p. Das Mannheimiche FJabrikgrundſtück in der Gr. Ger⸗ 
berſtraße, auf dem geſtern Norgen das große Feuer wüthete, wird 
nicht wieder bebaut werben. Der Platz gehört bekanntlich der 
Stadt, die dort ſchon ſeit längerer Zeit die Ausführung größerer 
Bauten plant. 5 

p. Unſere Brauereien ſind jetzt eifrig mit dem Anfahren von 
Eis beſchäftigt. Heute wurden die Kutſcher einer hieſigen erſten 
Brauerei dabei abgefaßt, wie fie aus dem Teich der Kernwerks⸗ 
mühle Eis aufluden, trotzdem dies erſt kürzlich von der Polizei 
verboten wurde. Das Ets mußte in Folge deſſen wieder abgeladen 
werden und die betr. Brauereibeſitzer werden ein empfindliches 
Strafmandat zu gewärtigen haben. { 

g. Ein Provinzial⸗Lehrerinnenverein für Schlefien un d 
Poſen iſt wit dem 1. Januar d. J. ins Leben getreten, und zwar 
als Zweigverein des Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnenvereins. 
Der neugegründete Provinzialverein umfaßt vorläufig drei Ver⸗ 
eine, nämlich den Verein ſchleſiſcher Volksſchullehr rinnen, den 
Waldenburger Lehrerinnenverein und den Verein Coangeliſcher 
Lehrerinnen und Erzieherinnen. 

* Submiſſion. Für den Neubau der Irrenanſtalt Dzlekanka 
bei Gneſen iſt die Herſtellung von 667 Quadratmeter Parkettfaß⸗ 
boden, 2864,5 Quadratmeter Eichenſtabfußboden auf Blindboden 
und 3385,5 Quadratmeter Eichenſtabfußboden in Asphalt mit 
Materia lieferung zu vergeben. Der Termin iſt auf Donnerftag, 
den 18. Januar d. J., Vormittags 11 Uhr, im Bauamte auf dem 
Bauplatze feſtgeſetzt. Die Verdingungsanſchläge und die beſonderen 
Bedingungen ſind für 1,20 M. zu beziehen. Die Angebote ſind 
verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 
Termin einzureichen. 15 

„ Schutzvorrichtung an Treppengeländern gegen Un⸗ 
glücksfälle durch Abgleiten. Die bei Kindern allgemein beliebte 
Unſitte, auf Treppengeländern hinabzugleiten, hat ſchon viele 
ſchwere Unglücksfälle herbeigeführt, oft mit tödtlichem Ausgange. 
Auch in Poſen ſind ſolche Unglücksfälle wiederholt vorgekommen, 


1 ae und zärtlich deſſen Hand an ſeine Lippen 
und rief: 

„Da bin ich, Papa, ich habe mich heute ſchon frei 
gemacht, weil ich glaubte, es würde Dir angenehm ſein 
und ich möchte gern, daß Alles morgen ganz nach Wunſch 
geht. Der Kommandeur hat mir verſprochen zu kommen und 
da müſſen wir doch mit unſerer erſten Jagd dieſen Herbſt 
Ehre einlegen.“ 

„Das iſt Recht,“ ſagte der alte Baron, ſeinem Sohn 
freundlich auf die Schulter klopfend und mit ſtolzer Freude in 
deſſen jugendfriſches Geſicht blickend. 

„Und der Vetter iſt auch gekommen,“ fuhr der Lieutenant 
fort, indem er etwas zur Seite trat, „ich fand ihn im Coupé, 
als ich einſtieg.“ e 

Ein Herr von ſchlankem Wuchs, in einem grauen Reiſe⸗ 
anzug von tadelloſer Eleganz, der hinter dem Lieutenant in 
das Zimmer getreten war, näherte ſich dem Baron, der ihm 
ſchnell entgegen ging und ihm mit herzlichem Gruß die 
Hand reichte. 

Der Kammerherr von Holberg, der letzte Sproß einer 
anderen Linie der, Familie, welche ſich ſchon ſeit drei Gene⸗ 
rationen abgezweigt hatte, war ein ſchöner Mann, Anfangs 
der dreißiger Jahre; ſein regelmäßiges Geſicht, von vornehmem 


Schnitt, war geiſtig belebt und ausdrucksvoll, aber man hatte 


bei dem Anblick deſſelben das Gefühl, daß jeder Ausdruck, den 
er ſeiner Miene gab, von ſeinem Willen abhängig ſei und daß 
er ſich niemals von einer augenblicklichen Empfindung hin: 
reißen ließ. In dem Blick ſeiner Augen ſchien immer noch 
ein gewiſſer Hinterhalt zu liegen, den zu ergründen ſehr ſchwer 
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und wie man ſich erinnern wird, büßte ein Knabe in einem Grund 
ſtücke der Schuhmacherſtraße vor nicht langer Zeit durch ſolchen 
Unfall ſein Leben ein. Es giebt ein einfaches Mittel, das Hinab⸗ 
gleiten auf der Treppe unmöglich zu machen und damit den Un⸗ 
glücksfällen vorzubeugen. Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns hierzu 
Folgendes geſchrieben: Die Wiederholung ſolcher Unglücksfälle ift 
eim Bau der Treppen faſt koſtenlos zu verhindern und auch bei 
alten ſtehenden Treppen anzubringen, wenn alle fretitehen=- 
den Geländer in der etwaigen Breite einer Treppenſtufe, alſo 
30 bis 40 Gentim. von einander, mit halbrunden Metallknöpfen 
reſp. Nägelköpfen von 15 bis 20 Centim. Durchmeſſer verſehen 
werden. Dieſe kleinen Köpfe genügen, um das Hinabgleiten auf 
den freiſtehenden Treppengeländern für alle Zeiten zu verhin⸗ 
dern, und werden ängſtlichen Eltern um ihre lebhaften Kinder 
manche Beruhigung ſchoffen. Auch können ſolche Metallknöpfe 
altersſchwachen Perſonen beim Aufſtieg der Treppen in der Be⸗ 
nutzung des Geländers eher einen beſſeren Halt gewähren, als ihnen 
ein Hinderniß ſein. — Der Herr Einſender empfiehlt dieſe einfache 
und doch vollkommen zweckentſprechende Schutzvorrichtung allen 
aumeiſtern und Bauenden zur Beachtung. Das Beſte 
würde allerdings fein, wenn die Anbringung dieſer Schutzvorrich⸗ 
tung in den bau polizeilichen Verordnungen direkt 
vorgeſchrieben würde. 8 
* Ueber die Schulpflicht, den Schuleintritt und die 
Schulentlaſſung hat die königl. Regierung in Liegnitz folgende 
Verfügung erlaſſen: Der Mlniſter hat angeordnet, daß zu Oſtern 
jedes Jahres diejenigen Kinder aus der Schule entlaſſen werden, 
die an dieſem Termin das 14. Lebensjahr entweder vollendet haben 
oder bis zum 30. September deſſelben Jahres noch vollenden 
werden, vorausgeſetzt, daß ſie acht Jahre die Schule regelmäßig 
beſucht und die exforderlſche geiſtige und ſittliche Reife erlangt 
haben. Behufs gleichmäßiger Herbeiführung eines achtjährigen 
Beſuchs der Schule haben wir im Anſchluß an das ge⸗ 
nannte Reſkript durch Verfügung vom 4. März in Betreff 
des Eintritts in die Schule beſtimmt, daß Oſtern jedes Jahres 


diejenigen Kinder aufzunehmen find, die in der Zeit vom 1! Oktober 


des vorigen bis zum 30. September des laufenden Jahres das 
ſechſte Lebensjahr vollenden. In ſolchen Fällen, in denen 
Schüler zwar das vorgeichriebene Alter und auch die erforderliche 
geiſtige und ſittliche Reife erreicht, aber wegen verſpäteten Eintritts 
in die Schule noch nicht volle acht Jahre ſie beſucht haben, ſind 
Zweifel entſtanden, ob nach dem genannten Erlaß eine Entlaſſung 
aus der Schule bei nur ſiebenjährigem Beſuch derſelben ftatthaft 
erſcheine. Aus dieſem Grunde ordnen wir zur genauen Beachtung 
Folgendes an: 1. Haben die Eltern es verſchuldet, daß ein Kind 
nicht rechtzeitig in die Schule eingetreten iſt, ſo hat es dieſe acht 
Jahre zu beſuchen. 2. In jedem Falle find die Kinder mit dem Beit- 
punkte, an dem ſie ſchulpflichtig werden, bei der Ortsſchulbehörde an⸗ 
zumelden. Erkennt dieſe an, daß in dem leiblichen Befinden, im 
geiſtigen Zuſtande oder in den örtlichen Verhältniſſen Gründe vor⸗ 


liegen, die einen ſpätern Eintritt in die Schule rechkfertigen, jo 


ſind dementſprechend die Beſtimmungen feſtzuſtellen, die bezüglich 
der Schulpflicht des betreffenden Kindes als maßgebend gelten. 
Hiernach hat ſich ein nur ſiebenjähriger Schul⸗ 
beſuch zu regeln. Die betreffenden, über jeden Fall auf⸗ 
ene e Verhandlungen ſind in den Schulakten ſorgfältig zu 
erwahren. 

r. Wilda, 5. Jan. [Die Arbeiten an dem Mögelin⸗ 
ſchen Fabrikbaul (Jarnatowskti u. Skrzydlewski) in der Bach⸗ 
ſtraße ſind trotz der ſtrengen Kälte bis geſtern fortgeſetzt, heute 
jedoch eingeſtellt worden. Da ſich infolgedeſſen die Fertlaſtellung 
der Anlagen bis zum 1. Februar nicht ermöglichen läßt, ſoll dle 
Ueberſiedelung nach bier erſt im Laufe des Frühjahrs erfolgen. 
Das Verbleiben in der alten Mögelinſchen Fabrik an der Garten⸗ 
ſtraße wird den gegenwärtigen Firmeninhabern dadurch ermöglicht, 
daß die daſelbſt geplante Erbauung von Wohnhäuſern um ein Jahr 
perſchoben worden iſt. Die Firma behält überdies, wie wir hören, 
ihre bisherigen Comptoirräumlichkeiten auch in Zukunft bei, da ſie 
dieſelben von dem neuen Beſitzer des Mögelinſchen Hauſes an der 
Ritterſtraße für einen Zeitraum von 18 Jahren gemtethet hat. 


Aus der Provinz Poſen. 

8 Samter, 4. Jan. [Jahresbericht der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde. — Schuleinwelhung.] In 
der hieſigen evangellſchen Gemeinde find während des Jahces 
1893 im Vergleich zu den in Klammern beigefügten für 1892 gel⸗ 
tenden Zahlen geboren 93 (122) Kinder, und zwar 48 (62) Kaaben 
und 45 (60) Mädchen. Davon waren 8 (2) todt⸗ und 4 (6) une de⸗ 
lich geboren. Geſtorben find 65 (63) Perſonen, und zwar 36. (84) 
männlichen und 29 (29) weiblichen Geſchlechts. Ueber 14 Jahre 
waren davon 28 (27) Perſonen. Getraut wurden 24 (21) Paare 
und eingeiegnet 69 (68) Kinder. — Nachdem die Gebäude für die 
neugegründete evangeliſche Schule in dem benachbarten Städtchen 


„Es iſt nicht dieſer Grund allein“, fiel der Baron ein, 


„der mich zu meiner Bemerkung veranlaßt. Du weißt, daß 
unſere Vorfahren in den letzten hundert Jahren den bedeutend⸗ 
ſten Theil ihres Beſitzes verloren haben und daß mein Vater 
nur dieſes alte nicht gar bedeutende Stammgut zu erhalten 
vermochte — auch dies wurde ihm nicht leicht, er mußte Ver⸗ 


pflichtungen übernehmen, die mich in ſchwere Verlegenheit 


ſetzten, als ſie auf mich übergingen.“ 

„Das habe ich nicht gewußt, Papa —“ ſagte Meinhard 
erſchrocken. 
»Warum ſollte ich Dir Deine Jugend verbittern — es iſt 
immer mein Grundſatz geweſen, alle Sorge allein zu tragen 


und ſie den Meinigen abzunehmen, und zudem gelang es mir 


auch, dieſe Angelegenheit zu ordnen und durch eine ſorgfältig 
geführte Wirthſchaft die Abwickelung meiner Verpflichtungen 
ohne zu großen Druck möglich zu machen.“ 

„Armer Vater“, ſagte der Lieutenant bewegt, „wie haſt 
Du für uns ſo treu geſorgt, um uns den frohen Sinn der 
Jugend nicht zu trüben!“ 


dieſer Schule ſtatt. 
Oſtpreußen, welchem die Lehrerſtelle nu der 1 ne Schule K 
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Scharfenort aufgeführt und ſo weit hergerichtet waren, daß die⸗ 
ſelben dem Gebrauch übergeben werden konnten, fand geſtern in 


Anweſenheit der Schulkinder und Gemeindeglieder, ſowie im Bei⸗ 


ſein der Lehrer des zweiten Aufſichtsbezirkes er den Kreisſchul⸗ 
inſpektor Superintendenten Reyländer die feierliche Einweihung 
Gleichzeitig wurde der Lehrer Klimmeck aus 
J. übertragen iſt, in ſein 


zu Scharfenort mit dem 1. Januar d 


Amt eingeführt, woran ſich dann noch die Verpflichtung des be⸗ 
ve beſtätigten Schulvorſtandes ſchloß. Die bübſche Dekortrung 


des Schulzimmers, die zwei von den Lehrern vorgetragenen vier⸗ 
ſtimmigen Männerchöre trugen neben den ergreifenden Anſprachen 
dazu bei, daß ſich die Feier der en zu einer wahr⸗ 
haft erhebenden geſtaltete. — Das neue Schulhaus, ſowie die dazu 


gehörenden Wirthſchaftsgebäude A den Verhältniſſen entſprechend 


groß und geräumig gebaut. Au den Anforderungen an Ven⸗ 
tilatton, Bieber deu und Beleuchtung zeitgemäß Rechnung ge⸗ 
tragen. Bisher beſuchten die ug HEN Kinder die dortige 
zweiklaſſtige kathollſche Schule und erhielten allwöchentlich zwei 
Stunden Religſonsunterricht von dem evangeliſchen Lehrer in 


Klein⸗ 1 1 

gaſen, 2. Jan. [Unfall. Theater. Land⸗ 
d Verein.] Wie vorſichtig man mit 
einer brennenden Cigarre ſein muß, beweiſt folgender Vorfall. 
In Folge eines Funkens, welcher von einer brennenden Cigarre 
unbemerkt in den Aermel eines Paletots gerieth und dieſen 
entzündete, wurde geſtern Abend ein hieſiger Einwohner beſchädigt, 
indem ein Theil des Paletots, des Rockes und des Oberhemdes 
verbrannte. Die Angehörigen riſſen dem Betroffenen die brennenden 
Kleider ſofort herunter und verhüteten dadurch größeres Unglück. 
— Die Theatervorſtellungen der hier anweſenden Geſellſchaft unter 
Leitung des 1 7 00 A haben reichſten und wohlverdienten 
Beifa 6. d. in Obornik eine Sitzung des land⸗ 
Mer enden Vereins ne 1 Kittner⸗Bogdanowo wird über 
die Gründung einer Zuckerfabrik in der Stadt Obornik referiren. 
Es wäre für die Stadt Obornik und Umgegend eine Wohlthat, 
wenn das geplante 1 zur A gebracht würde. 
V. Frauſtadt, 4 i Jan. [Provinzial⸗Landtags⸗ A b⸗ 4 
e nenmehl Verſetzte Beamte. Gnadenge⸗ 
ſchenk. Konkurs.] Am 25. d. Mts. findet hierſelbſt eine Neu⸗ 
wahl des end m dee u en d 9755 Ritterſchaft der 
Kreiſe Frauſſadt und Liſſa i. P. ſtatt. Da die Wahlperiode des 
bisherigen Abgeordneten, des Rittergutsbeſitzers Caspar auf Weig⸗ 
mannsdorf und ſeiner beiden Stellvertreter, der Rittergutsbeſitzer 
Müller auf Gurzno und Düring auf Ober- Pritſchen, abgelaufen 
it. Die Wohl 0 10 bekanntlich auf die Dauer von 6 Jahren. — 
An Stelle des nach Goſtyn verſetzten Stations⸗Aſſiſtenten Wacker⸗ 
nagel iſt der NEN Damaſchke von dort nach hier be⸗ 
rufen worden. Ferner iſt der ſeit dem 16. Auguſt 1889 hier ſta⸗ 
tlonirt geweſene berittene Gendarm Bornmann nach Szemborowo, 
Kreis Wreſchen, verſetzt worden. An ſeine Stelle iſt 995 berittene 
Gendarm Houdelet aus Pinne getreten. — Dem Handlanger Ru⸗ 
dolf Eckelt iſt auf ſein Immediatgeſuch von dem Kaiſer ein Gna⸗ 
dengeſchenk von 50 Mark bewilligt worden. — Ueber das Vermö⸗ 
gen des Gaſtwirths Wilhelm Brauer in dem benachbarten 11 00 
kingsheim iſt das Konkursverfahren eröffnet worden. Zum Vers 
walter it an E. Hauffe zu Schlichtingsheim 5 Ban 
We ‚San. [Neue Molkerei. Statiſtiſches. 
Fo Wetter.] Am Dienſtag iſt die von der Herrſchaft Liſſa⸗ 
Laube neu erbaute Molkerei in Betrieb geſetzt worden. Die ge⸗ 
ſammte Einrichtung iſt die denkbar zweckmäßigſte. Es befinden ſich 
in der Molkerei mehrere Milchrejerboire, Milchwärmer, 2 Alpha⸗ 
Separatoren, welche je mit einer Geſchwindigkeit von 5600 Um⸗ 
drehungen in der Minute arbeiten. Der eine derſelben entrahmt 
1500, der andere 800 Liter Milch pro Stunde. Durch verſchiedene 
Pumpen wird die entrahmte Milch nach einem beſonderen Reſervolr 
1 während zwei große Buttermaſchinen den Rahm verarbeiten. 
te ſämmtlichen Maſchinen werden durch eine fünfpferdige 1 
maſchine betrieben. Die Beleuchtung der Anlage erfolgt durch das 
Auerſche Gas⸗Glühlicht. — Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe 
fanden im verfloſſenen Jahre 207 Kranke Aufnahme und Ver⸗ 
pflegung. Im Jahre 1892 betrug die Zahl der aufgenommenen 
Kranken 184. — Ernſte Befürchtungen bezüglich der Winterſaaten 
hegt man bereits jetzt hier in Folge der plötzlich eingetretenen 
grimmigen Kälte. Namentlich höher gelegene Saaten ſind ſchutzlos 
den eiſigen Nord⸗ und Oſtwinden preisgegeben, da ihnen die 

ſchützende Schneedecke 72 
3. San. [Turnverein. Standes⸗ 


Wongrowitz, 
amtliche Nachrichden. Fro ſt.] Der hieſige Männer⸗ 


Turnverein hatte zum 1 in Sawadys Hotel für ſeine 
Mitglieder und bn un einen Ball veranſtaltet, der gut beſucht 
war. Ein Theil der Turner hatte ſich bei Beginn des neuen 
Ne ahres auf den Marktplatz begeben und hier ein kräftiges Proſit 

eujahr erſchallen laſſen. Dieſer Zuruf geſtaltete ſich zu einem 
förmlichen Weckruf und pflanzte 10 in ziemlich lauter Weiſe die 
lange Straße entlang fort. Im Uebrigen wurde das neue Jahrg 
in feierlicher Weiſe Nun gleichzeitiges Läuten ſämmtlicher Glocken 
in den drei Kirchen eingeläutet. — Beim hieſigen Standesamt ſind 
im vergangenen Jahre zur Anmeldung gelangt: 66 Eheſchließungen, 
321 Geburten, 248 Todesfälle. Mithin wurden 73 Perſonen mehr 


„Was hätte das nützen ſollen“, ſagte der alte Herr, „es 
it ja nun alles auch ſo weit gut geworden, ich fand einen 
braven Mann, der die von meinem Vater hinterlaſſenen Ver⸗ 
pflichtungen als Hypothek übernahm und meine Wirthſchafts⸗ 
verbeſſerungen, die ich allerdings nicht ſo ausgedehnt vor⸗ 
nehmen konnte, als bei größeren Ale möglich geweſen 
wäre, ſetzten mich in die Lage, meine Schuld zu amortiſiren 
und ſo viel übrig zu behalten, daß ich Dich anſtändig in die 
Welt ſtellen konnte und, wenn auch bei ſcharfer Einſchränkung, 
mein Leben ſo führen konnte, um nicht arm zu ſcheinen. Der 
Banquier Harder in unſerer Bezirksſtadt il ein Ehrenmann, 
der mir die Hypothek niemals kündigt und mir in jeder Weiſe 
die Abwickelung erleichtert. So iſt es mir denn gelungen, mich 
und Euch auf der Höhe der Stellung zu erhalten, welche 
unſer Name bedingt, aber mehr nicht. Marianne iſt keine 
Partie und wenn ich ſterbe, würdeſt Du gezwungen ſein, 
Deine Karriere, die ſich vielleicht günſtig geſtalten könnte, auf⸗ 
zugeben, um Deine ganze Kraft an die Befreiung unſeres 
Beſitzthums zu ſetzen; das iſt nicht eben ein beneidenswerthes 
Loos — ich lege großen Werth auf den perſönlich innigen 
Zuſammenhang des Edelmanns mit ſeinem Grundbeſitz und 
mit denen, die unſere Vorfahren ihre Unterthanen nannten, 
aber wir haben auch die Pflicht, dem Könige zu dienen und 
unſere Namen von der Tafel der Geſchichte des Vaterlandes 
nicht verſchwinden zu laſſen. Ich fühle es ſelbſt ſchmerzlich, 


daß ich nach dieſer Richtung nichts habe thun können und 


entbehre manchmal auch recht bitter die Anregung geiftigen 
Verkehrs und einer mir gleichſtehenden Geſellſchaft, die mir 


hier in der ame fehlt, darum wäre es ſchun für unſer 
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8. Wit „Jau. [Durch Kohlendunſt getödtet! 
Die 5 Dienſtmädchen Maryanna Fiſcher und Lewocha Nowa⸗ 
kowska, im Dienſte des Kaufmanns Paul Cohn, Sollten geſtern 
wegen des be Froſtes im warmen Schlafzimmer ſchlafen, zogen 
es aber vor, die Nacht in der Waſchküche e ohn Ste machten 
ſich dort ein Feuer und ſchliefen ein. Als Herr Cohn am Morgen 
keines von den Dienſtmädchen erblickte, ſah er nach und fand beide, 
wie bereits kurz berichtet, leblos in ihren Betten. Die jofort her⸗ 
beigerufenen Aerzte Kretsphyfttus Dr. Ebbard und Dr. Warten⸗ 
berg ſtellten aden weine Ane an, die zwar von Erfolg ge⸗ 
krönt 1 jedoch iſt wenig Ausſicht, ſie am Leben zu en 

—t. Schweinert, 4. Jan. [Verſchiedenes.)] Auf d 
Standesamt zu Schwerin a. W. ſind im Jahre 1893 327 Geburten. 
228 Todesfälle, 58 Aufgebote und 53 Eheſchlſeßungen angemeldet 
worden. — Die Natural⸗ Wird für bedürftige wan⸗ 
dernde Handwerksburſchen in Schwerin a. W. wurde im vorigen 
9 von 299 Perſonen in Anſpruch genommen. Davon haben 

Perſonen Mittagbrot und 295 Perſonen Abendbrot, Nachtlager 
und Frühſtück erhalten. Die Koſten beliefen ſich auf 133,95 M. — 
Der Ober⸗Poſtdirektlons⸗Sekretär 1 81 welcher die ee ber. 
ſtelle zu Schwerin a. bis zum 1. d. Mis. komm iſſariſch ver⸗ 
waltet, hatte iſt nach Poſen verſetzt worden. Bis auf Weiteres 
übernimmt der Poſtſekretär Fahrenholz die Vertretung des Schwe⸗ 
riner Poſtamts und vom 1. März er. ab der Poſtdirektor Adamczyk 
aus Hörde in Weſtfalen. — An Stelle des zum e ge⸗ 
wählten Vorwerksbeſttzers Franz Büttner zu Schwerin a. W. 
wurde in der am 2. Januar cr. ſtattgehabten Ergänzungswahl der 
Schuhmachermeiſter Karl Fröhlich zum Stadtverordneten gewählt. — 
Zu dem bereits in Nr. 3 d. Ztg. berichteten Dlebſtahl iſt noch zu 
bemerken, daß in der Nacht zum 30. Dezember v. J. bei dem 
Gaſtwirth Lift in Zantoch ebenfalls ein Einbruch durchs Fenſter 
verübt wurde und die Ladenkaſſe von ca. 30 M., einige Flaſchen 
Schnaps und ein Paar Stiefeln entwendet wurden. Die Stiefel 
hat der Dleb gleich angezogen und ſeine alten Stiefeln ſtehen 
laſſen. Wahrſcheinlich iſt es derſelbe Menſch, der ſich die Feiertage 
hier aufgehalten und einen Einbruch verſucht hat, da derſelbe ja 
von hier die Richtung nach Zantoch eingeſchlagen haben ſoll. Jeden⸗ 
falls hat man es N mit einem geübten und gefährlichen Ein⸗ 
brecher zu thun, der ſich bis jetzt ſehr geſchickt den Händen der 
Polizei zu entziehen weiß. 

g. Jutroſchin, 4. Jan. [Zur Mäuſeplage. Perſonal⸗ 
notiz. Maſern und Scharlach. Feuer.] Der mit dem 
neuen Jahre eingetretene Froſt iſt von den Landwirthen infoſorn 
mit Freuden begrüßt worden, als derſelbe ſie bald von der Mäuſe⸗ 
plage befreit haben dürfte. — Der Thierarzt Hypolit Szymanski 
zu Goſtyn iſt mit der interimiſtiſchen Verwaltung der Kretsthter⸗ 
9 für den benachbarten Kreis Goſtyn beauftragt worden. — 

Nachdem die Influenza, die 11 9 ganz beſonders ſtark und bös⸗ 
artig auftrat, im Großen und Ganzen erloſchen iſt, treten unter 
den Kindern Maſern und Scharlach auf, ſo daß in einzelnen 
Schulen ½ der Kinder fehlen. — Am Sylveſterabend brannte auf 
der aan Pläne in Krotoſchin eine dem Ackerbürger Sach⸗ 
welk gehörige Scheune ab. Es war dies innerhalb zweier Tage 
der ui Brand im genannten Orte. 

DO Podfamtſche, 4. Jan. [Schulzen wahl. Vom 
N erkehr.] Da der Wirth Thomaz u als Schulze 
in Mirkow nicht beſtätigt wurde, fand am 2. d dort eine 
Neuwahl ſtatt. Es wurde in der Stichwahl der Wirth Ignatz 
Moska II mit 7 gegen 3 Stimmen gewählt. — Nach Neujahr hat 
ſich der Grenzverkehr wiederum bedeutend verſtärkt. Die Kartoffel- 
einfuhr iſt faſt 5 0 ſo ſtark, wie in der letzten Zeit des ver⸗ 
gangenen Jahres. Der ſtarke Froſt kommt hierbei zu ſtatten. Auch 
die Holzeinfuhr hebt ſich trotz 1925 hohen Zolles. Zwei Dampf⸗ 
ae find bereits im Betriebe. 

Bromberg, 4. Jan. [(Zum Theaterbau. Schwur⸗ 

ericht.] Die Angels on betreffend die Erbauung eines neuen 
Stadtthegters, wird in nächſter Zeit, wahrſcheinlich ſchon in der näch⸗ 
ſten Stadtverordnetenſitzung unſere Stadtväter beſchäftigen. Der 
Magiſtrat hat bereits eine Vorlage gemacht, welche die Stadtver⸗ 
ordneten zu berathen haben würden. Darnach verlangt der Ma⸗ 
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Haus wie für Dich ſelbſt richtig und klug, die e anni zu 
einer wirklich guten Partie für Dich zu ſuchen.“ 

Meinhard fuhr erſchrocken zuſammen. . 

„O Papa“, ſagte er faſt vorwurfsvoll, „eine Geld⸗ 
heirath? — für mich hat der Reichthum nie den Werth des 
Lebens ausgemacht und ich glaube dieſe Ueberzeugung mit Dir 
zu theilen.“ 

„Gewiß haſt Du Recht, mein Sohn“, erwiderte der 
Baron, „das Geld allein, namentlich wenn es auf unwürdige 
Weiſe erworben wird, macht gewiß nicht den Werth des 
Lebens aus, aber dennoch bildet es den feſten Boden für jedes 
edle Streben — ein altes Haus, das die Verpflichtung hat, 
ehrgeizig zu ſein, ſoll ſich eine ſolche Grundlage zu ſchaffen 
ſuchen, daß iſt eine Generation der anderen ſchuldig, haben 
doch die erſten Fürſtenhäuſer im Laufe der Geſchichte durch 
glückliche Familienverbindungen die Bauſteine ihrer Größe zu⸗ 
ſammengefügt. — Eine ſogenannte Geldheirath etwa in die 
Börſenkreiſe hinein würde ich niemals anrathen oder auch nur 
billigen, aber es ſind ja auch in unſerem Stande noch gute 
Partien zu finden, durch welche unſer Beſitz erhalten und 
vermehrt werden kann und Dir dabei doch die t ge⸗ 
boten wird, Dich im Staatsdienſt auszuzeichnen.“ 


„Und würde ein edler Ehrgeiz mich erfüllen tonnen 2" 
fragte Meinhard unmuthig, „wenn iM; e weiter ira 5 
der Mann meiner Frau?“ 

Der Baron ſchüttelte den Kopf. 

„Das iſt eine jugendliche Thorheit, ein 0 Niemand 


wird zum Mann ſeiner Frau herabſinken, der es werth iſt, 


Letitrat, „darin zu willigen, daß behufs Beſchaffung der 
‚tung eines neuen Stadttheaters aner ee Mittel auf den In⸗ 
baber lautende Stadtanleibeſcheine über zuſammen 400 600 Mar 
„ausgegeben werden.“ Die Anleihe ſoll mit 4 Proz. verzinſt und 
mit 1 Proz. unter Hinzurechnung der durch fortlaufende Tilgun 
„erſparten Zinſen getilat: werden. Der Magiſtrat bat ein e de 
zum Neubau des Stadttheaters auf dem Thegterplatze, Ecke d 
Wilhelmstraße, mit 800 Sitzen von dem bewährten Tbeaterarcht⸗ 


d tetten Seeling aus Berlin, von dem die beiten deutſchen Theater 


„der Neuzeit, wie das am Schiffbauerdamm in Berlin, das neue 
Stadtlheater in Halle und das in Eſſen herrühren, ausarbeiten 
laſſen. Nach dem Koſtenanſchlage ſoll dieſer Bau 430 000 M. koſten. 
3 Hierzu kommen aber noch die Nan e für ſechs Läden und einer 
[Kolonnade mit rund 50 000 Mark jo daß im Ganzen auszugeben 
571 85 480 000 Mk. Davon ſind in der Theaterbaumaſſe vorhan⸗ 
den 65000 M., ferner ließen ſich bei ae de des Speztalfoften- 
anſchlags noch 15 000 M. \paxen, ſo daß zur Ausführung des Pro: 
jekts eine Anleihe von 400 000 Mk. zu beſchaffen wäre. der 
Magiſtratsvorlage wird u. d. auch darauf hingewieſen, daß auf 
einen Staatszuſchuß nicht gerechnet werden kann. Nachdem der 
Magiſtrat Ende Auguſt 1892 vom Staatsminiſterirm mit dem An⸗ 
trage um Bewilligung einer ſtaatlichen Beihilfe abgewieſen worden, 
bat derſelbe ſich unter dem 19. Sept. 1892 mit einer Immediateingabe 
an den Katſer gewandt. Ein Beſcheid iſt auf dleſe Eingabe noch nicht 
erfolgt. Bei der Länge der Zeit, die ſeit dem Theaterbrande im 
Jahre 1890 verfloſſen und der großen Bedeutung der Sache für 
die Stadt Bromberg hat der Magiſtrat nenlaubh, mit einer Vor⸗ 
lage nicht länger warten zu dürfen, zumal von dieſer Anleihe auch 
die bereits beantragte, ebenfalls dringliche Anleihe für den Ausbau 
der nicht regulirten Straßen abhängt, die allein ihres geringen 
Betrages (210000 Me) wegen nicht begeben werden kann. — In 
m der Magiſtratsvorlage wird der Theaterbau für Bromberg als ein 
dringendes Bedürfniß hingeſtellt und faſt von allen Geſchäftsleuten 
der Stadt im 0 des Geſchäfts und der auswärtigen Kund⸗ 
ſchaft, welche durch ein Theater mächtig angezogen wird, verlangt, 
ferner verlangt von der überwiegenden Mehrzahl der gebildeten 
und wohlhabenderen Bürger für ſich und ihre Familien und von 
einem großen Theile der Hausbeſitzer, die von einem Theater mit 

Recht die Anziehung von auswärtigen wohlhabenden Miethern 
und Käufern erwarten, die anderenfalls nach größeren Städten 
des Weſtens ziehen. — Was die Stadtverordneten auf dieſes Vers 
langen ſagen werden, wird ſich ja bald zeigen. Am nächſten 
Montag beginnt die erſte diesjährige Schwurgerichts⸗Periode. 
Den Vorſitz während derſelben wird Landgerichtsrath Diſſe 
A Bis jetzt liegen vierzehn Anklageſachen zur Verhand⸗ 
ung vor. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 5. Jan. [Bromberger 
Viehhof. Saatenſtand.] Die Befürchtung, daß die Er⸗ 
richtung des Bromberger Viehhofes und der damit verbundenen 
wöchentlichen Viehmärkte in Bromberg dem Marktverkehr in den 
kleineren Städten des Kreiſes Abbruch thun würde, hat ſich als 
übertrieben erwieſen. Das Angebot von Vieh an den Markttagen 
iſt bis jetzt daſſelbe und auch der Beſuch der Märkte durch aus⸗ 
wärtige, ſpeziell Bromberger Käufer, iſt der gleiche geblieben. Die 
Preiſe für Vieh haben dagegen eine weſentliche Erhöhung u 
was aber nicht auf den Bromberger Viehbof, ſondern 15 
augenblicklich ſtärkere Nachfrage zurückzuführen iſt. — Der plößl 0 
hereingebrochene Froſt dürfte für die Saaten in unſerem Kreiſe 
anſcheinend ohne üble Folgen bleiben. Wenn denſelben auch die 
ſchützende Schneedecke fehlt, ſo iſt der Stand der Saaten im All⸗ 
gemeinen doch ein ſo dichter und guter, daß dieſelben der Witterung 
Trotz bieten können. Dagegen hat der ſtarke Froſt einen anderen 
1 gezeitigt. Auf vielen Stellen ſind nämlich die Brunnen 
eingefroren. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


V. n 4. Jan. [Vom Landgeſtüt. Vieh⸗ 
euche. Unglücksfall.] In dem umfangreichen Landbeſttz 
des auptgeſtüts Tegtehnen lagen früher vielfach einzelne Stücke, 
die bäuerlichen Beſitzern angehörten. Der achte Theil derſelben 
iſt allmählich vom Staate aufgekauft. Jetzt ſoll auch die letzte 
dieſer Enklaven in den Beſitz des preußiſchen Staates übergehen: 
ein über 6 Hektar großes Wieſenſtück, welches zum Gute Packall⸗ 
niſchken gehörig iſt, und mehrere Ackerſtücke der Dörfer Ackmontenen 
und Kurplanken. Die erforderlichen Summen ſollen in den 
Staatshaushaltsetat 1894/95 eingeſtellt werden, dagegen will man 
aus Sparſamkeitsrückſichten verſchiedene 1 Neubauten 
im Hauptgeſtüt und Set Vorwerken hingusſchieben. — In Theer⸗ 
ofen bei Goldap iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche beim Rindvieh 
des dortigen Förſters ausgebrochen. — In Stallupönen fiel ein 
arbeits⸗ und heimathsloſer Maurer, der ſchon längere Zeit 
vagabundirte, aus der . eines e und verſtarb. 

* Ratibor, 4. Jan. [Sechzehn pockenartige Er⸗ 
krankungsfälle! nd in en Kreis Ratibor, feite 
geſtellt worden. Der hieſige Kreisphyſikus hat ſich heute dahin 
begeben, um i ee 110 A d 

„ Kattowitz, 4. Jan. [Mordanfall.] Als ſich geſtern 
früh gegen 5¼ Uhr der Cigarrenhändler Freund hierſelbſt von 
ſeiner Wohnung nach ſeinem Geſchäftslokale begab und Tr!!! BE En ne ne 3 DEE SSR) SSEHBRAIDEIEN SEHE Ben: DEAN die 


— 


ihr Herr zu ſein, und wer das nicht iſt, der mag Millionen 
beſitzen und eine Frau heirathen, die gar nichts hat, ſo wird 
er immer unter ihrem Kommando ſtehen. Bei Dir kann über⸗ 
haupt davon nicht die Rede ſein. Du biſt nicht eigentlich arm 
und würdeſt das Vermögen Deiner Frau nicht zu Deinen 
perſönlichen Bedürfniſſen nöthig haben. Du haſt keine Schulden, 
die Dich zu ſolcher Heirath zwingen und führſt einen Namen, 
mit dem die erſten Häuſer des Landes ſich zu verbinden ſtolz 
ſein dürften. — Ich rathe Dir alſo und wünſche es als Dein 
Vater und Dein Freund, der ich Dir immer geweſen bin, ſeit 
Du erwachſen biſt, eine vortheilhafte Heirath ins Auge zu 
faſſen, ohne ſelbſtverſtändlich auf eine unwürdige Weiſe danach 
zu jagen. Ich habe mir bereits die Sache überlegt und auch 
einige Familien ins Auge gefaßt, welche in Frage kommen 
könnten. Ich bitte Dich, daſſelbe zu thun. Der Better 
Heinrich iſt noch mehr bekannt in der Welt, auch er wird 
vielleicht guten Rath dabei geben können.“ 

„Der Vetter Heinrich!“ rief Meinhard, „daft Du mit 
ihm darüber geſprochen?“ 


„Das noch nicht, aber vielleicht findet ſich eine Gelegen⸗ 
nach der 


heit dazu für mich und für Dich. Ich will Dich 
Reſidenz verſetzen laſſen, in Deiner Garniſon haſt Du keine 


f Gelegenheit, Bekanntſchaften zu machen und eine Wahl zu 
treffen. Für ein oder zwei Jahre werde ich den Zuſchuß, den 
Du dort brauchſt, ermöglichen können und in dieſer Zeit wird 
ſſich ja eine angemeſſene Partie machen laſſen. 
wohl dazu gemacht, einer jungen Dame zu gefallen und ich 


wüßte nit was die Eltern an Dir seen, „ ' 
(Zortfegung folgt.) e 


111 bree. : 


Du biſt ja 


= Unbekannten überfallen und durch einen Stich in 


einen Sti 


duden find. 


Haustbür ben Hausflur bereits betreten hatte, wurde 


ch in den Unterleib ſehr ſchwer verletzt. Er brach be⸗ 
tlos zuſammen und blieb ungefähr 1½ Stunde in dem Haus⸗ 


f 15 liegen, bis ibn ſeine Tochter fand, welche ſich gewundert hatte, 


Geſchäftslokal noch geſchloſſen zu ſehen. Es wurde feſtgeſtellt, 
dem Verletzten nur 150 M. aus ſeinem Portemonnaie geraubt 
Ein Anhalt über die Perſon des Thäters fehlt noch, 
da der Ueberfallene noch nicht vernehmungsfähig iſt; die Ver⸗ 
letzungen 


das 


ttenen großen Blutverluſt iſt eine große Abnahme der Kräfte 


berurſacht worden, 


doch hoffen die Aerzte, ihn noch am Leben 


erhalten zu können. Exit im Vorjahre war auf Herrn Freund 


wegen 


ein ähnlicher Ueberfall verübt worden, wobei er eine erhebliche 


Verletzung 
d 2 itandig geneſen war. 


am Halſe davon getragen hatte, von welcher er kaum 


Aus dem Gerichts ſaal. 
n. Poſen, 4. Jan. In der heutigen Schöffengerichtsſitzung 
wurde gegen den domizilloſen Kaufmann Herrmann Schäfer 


gend von Marienwerder ſtammt, tft trotz feiner Jugend ſchon ſehr 
oft vorbeſtraft. In Hannover nannte er ſich Friedrich Steinert 
und wurde er auch dort unter dieſem 
verurtheilt. In Fürth in Bayern gab er an, Delalski zu heißen. 
Auch dort wurde er unter dieſem Namen wegen Bettelns und 
Landſtreichens verurtheilt. Außerdem hatte er in Nürnberg, Wles⸗ 
baden, Mainz und Königsberg Vorſtrafen wegen Betruges, Bet⸗ 
telns, Landſtreichens und Bannbruchs erlitten. Der Ange⸗ 
klagte iſt nun beſchuldigt, daß er am 20. November v. J. aus dem 
Eiſenbahnbetriebsamtsgebäude in der Louiſenſtraße vier alte meh⸗ 
reren Eiſenbahnbetriebsbeamten gehörige Röcke geſtohlen habe. 
Der Angeklagte räumt den Diebſtahl ein. An dem genannten 
Tage fel er Mittags gegen 2 Uhr in das Amtsgebäude getreten, 
um dort einen Betriebsſekretär, den er in Wiesbaden kennen ge⸗ 
lernt habe, einen Beſuch abzuſtatten. Er fet durch eine offen⸗ 
ſtehende Thür in ein Zimmer gegangen und habe dort die vier 
Röcke an ſich genommen. Beim Verkaufe derſelben jet er ver⸗ 
haftet worden. Der Angeklagte wird mit Rückſicht auf ſeine Vor⸗ 
ſtrafen zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
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Vermiſchtes. 
+ Eine Abordnung der Halloren iſt, wie in jedem Jahre, 


auch diesmal kurz vor Neujahr nach Berlin gekommen, um alter 


Sitte entſprechend, dem 9 den 
zum Jahres wechſel die Glückwünſche der Salzwirker⸗ 
Brüderſchaft im Thale zu Halle a. Saale zu übermitteln. In 
einem beſonderen Gange trugen die Halloren bei der Familientafel 
am Neujahrstage im königl. Schloſſe zu Berlin auf filbernen 
Tabletten die mitgebrachten Geſchenke, Halleſche Schlack⸗ 
wurft, Sooleter und Salz auf. Dann wurde das Neujahrs⸗ 
gedicht verleſen und der Kaiſer erkundigte ſich nach den 
Halleſchen Verhältniſſen, ob die Halloren im verfloſſenen 
Jahre recht viel im Schwimmen unterrichtet haben; ferner über den 


Kaiſerpaar und Prinzen 


Abfluß der Wäſſer des Salzigen Sees bei Oberröblingen in die 


Saale und daß das Auspumpen des Sees noch viel Schwierig⸗ 
keiten machen würde. Dang meinte der Kaiſer ſcherzhaft, „ob in 
der Wurſt viel Trichinen ſeien“, worauf der Sprecher 
den Trichinenſchein vorzeigte. 

r Eine elektriſche Stadt. Laut amerikaniſcher Berichte 
verdient der Ort Great⸗Falls in Montana (“Vereinigte 
Staaten) die Auszeichnung, die „elektriſche Stadt“ 
werden. Drei Meilen oberhalb des Ortes, bei Black⸗Eagles⸗Falls, 
hat man quer über den Miſſouri einen ſtarken Damm aufgeworfen, 
um das Waſſer des Fluſſes zur Kraftſtation zu leiten, welche ſich 
mit ihren Turbinen und Dynamos neben dem Flußbett befindet. 

n Great⸗Falls werden nicht nur die Straßenbahnwagen mit 
leltrizttät gefahren und beleuchtet, ſondern auch zugleich geheizt; 
in jedem Waggon befindet ſich ein „Radiator“, der die beſte Dampf⸗ 
heizung übertrifft. Elevatoren, Druckerpreſſen, Krahne und alle 
ſonſtigen in Great⸗Falls vorhandenen Arten von Maſchinerie wer⸗ 
den durch das allgegenwärtige Fluidum in Gang gehalten, ſogar 
elektriſche Waſſerſchöpfer und Steinklopfer kann man ſehen; ein 
ganz gewöhnlicher Anblick auf der Straße vor Neubauten iſt ein 
elektriſcher Mörtelmiſcher, mit einem Leitungsdraht verbunden, der 
von der nächſten beſten Leitungsſtange herabgeführt iſt. Die Re⸗ 
ſtaurants kochen natürlich mit Elektrizität, die Fleiſcher hacken damit 
ihre Würſte und Hamburger, die Kolonialwaaren⸗Händler benützen 
ſie zum Kaffeemahlen, die Schneider zum Erhitzen der Bügeleiſen, 
und die Hausfrauen treiben ihre Nähmaschinen mit Elektrizität. 
Die Oefen und Herde ſtehen verlaſſen; kein Rauchwölkchen ent⸗ 
ſtrömt der Eſſe; ſtatt der ruſſigen Feuer hat man elegante elek⸗ 
triſche Brat⸗ und Backnäpfe, die man im Wohnzimmer wie Hut⸗ 
ſchachteln nebeneinander aufſtellen kann, ebenſo die elektriſchen 
Keſſel, Töpfe und Theekannen; nur ein Druck auf einen Knopf, 
und in zehn Minuten ſiedet das Waſſer im Innern dieſer Gefäße, 
ohne daß auch nur ihre Außenwand ſich fühlbar erwärmte. Ein 
wahrhaft elektriſches Schlaraffia! 1 
Die elektriſche Abſtimmungs⸗Maſchine. Man ſchreibt 
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eines 


gende Wei 2 f wſſy beſuchtee N f 
ine elſe geſchloſſen worden: Graf Nikolaus Deſſewffy 4 85 50 er 48,60 Mark 70 er 29,20 Mark, April Mat — Mark 


er bon einem 
die Bruſt und 


des letzteren ſind zwar ſehr ſchwere und durch den er⸗ 


Kaiſer in Berlin, 


Die bſtahls verhandelt. Schäfer, welcher aus der Ge⸗ O 


Namen wegen Diebſtahls M 


genannt zu V 


ch 100 Kilogramm 18,00 18,50 M 


m 
didaten abgegeben worden find. Etwalge doppelte Abſtimmung R 


ſchauenden jungen Grafen, wie das beim Blindekuhſpiel üblich iſt 
Als das ſchöne Kind die Binde von den Augen nahm, ſah es er⸗ 
ſtaunt, welch einen vornehmen Spielkameraden ſie hatte. Dem 
Grafen gefiel die Verwirrung des Mädchens und er ſprach: „Nun, 
wenn es ſo gekommen iſt, dann ſpiel ich auch mit.“ 
dem jungen Grafen die Augen und im Laufe des Spieles ward er 
immer mehr in den Bann der Schönheit Eliſabeths gerathen. Das 
Ende vom Spiel war, daß der Graf raſch entſchloſſen um die Hand 


Eliſabeths anhielt und ſie zu feiner glücklichen Gattin machte. Die 
treffliche Frau hat es verſtanden, ihren Platz als Gattin eines der 
reichſten und vornehmſten Ariſtokraten auszufüllen und hat fi]. 


110 hochherzige Wohlthäterin den Dank hunderter von Bedürftigen 
erworben. 5 ; RN En = el 
. Antiſemitiſche Unfläthigkeiten. Ein Stempelfabrikant, 


in denen er ſich zur Anfertigung antiſemitiſcher Stempel empfiehlt, 
die wohl das Aergſte enthalten, was bisher auf dieſem Gebiet ge⸗ 
leiſtet it. Aus den mehr als ſiebenzig empfohlenen antiſemitiſchen 
Stempeln hebt die „Voſſ. Ztg.“ zur Charakteriſtik nachfolgende her⸗ 
vor: „Wollt ihr den Juden erfolgreich taufen, Laßt ihn im Waſſer 
gleich erſaufen.“ — „Gott erhalte die Juden, ſtelle uns aber eine 
uittung über richtigen Empfang aus.“ — „Was der Jude denkt, 
iſt einerlei. In der Raſſe liegt die Schweinerei.“ — „Der Jude 
iſt auf der Menſchheit Rücken, was auf dem Hund Floh, Wanz und 
ücken.“ — „Der Jude hat den Betrug nicht gelernt, er iſt ihm 
angeboren.“ — „Hoch die Juden — — 5 Meter am Galgen, daß 
die Raben und Krähen um die Knochen ſich balgen.“ — Bei dem 
Verkauf ſeiner Waaren hat der Verfertiger dieſer Blüthen antiſe⸗ 
mitiſchen Geſchmacks keinen Unterſchied betreffs der Konfeſſion ſei⸗ 
ner Kunden gemacht. 


Handel und Verkehr. 


kei Vom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt, 1. Jan. In der 
letzten Woche des verfloſſenen Jahres hat die Mattigkeit im ober⸗ 
ſchleſiſchen Kohlengeſchäft weiter angehalten, da Händler wie Kon⸗ 


lumenten mit Aufträgen für Dezember⸗Rechnung nicht mehr her⸗ M 


vortreten wollten. Dagegen ſind zur Lieferung pro Januar er. 

ſchon zahlreichere Verladeordres den hieſigen Gruben zugegangen, 

ſo daß, nachdem auch in den letzten Tagen ein dem Kohlengeſchäft 

günſtigerer Witterungs⸗Umſchlag eingetreten iſt, auf eine Hebung 

des Geſchäfts mit Sicherheit zu rechnen iſt. Die in der letzten 

Naß eingegangenen Beſtellungen lauteten hauptſächlich auf Stück⸗, 
u 


J und Nuß II, die feinen Sorten und Kleinkohlen blieben 
dagegen ſtark vernachläſſigt. Betriebskohlen waren ſogar vernach⸗ 
läſigter, als ſonſt, weil der Hüttenbetrieb während der Weihnachts⸗ 
zeit bedeutend eigeſchränkt werden mußte. Dies hat auch manche 
Gruben zur Einſchränkung ihrer Förderung durch Einlegung von 
ne den und durch Beurlaubung der entfernter wohnenden 
Arbeiter veranlaßt. Die bisherigen Kohlenpreiſe ſind ſeitens der 
Verwaltungen auch für das I. Quartal dieſes Jahres beibehalten 
worden und auch ſeitens der Händler wird eine Ermäßigung der⸗ 
ſelben nicht beabſichtigt. Im Nicolati⸗Rybniker Revier war der 
Abſatz im Ortsverkauf in den letzten Tagen ſchon etwas ſtärker, 
dagegen blieb die Bahnverladung ebenſo unzulänglich, wie vorher. 
Nur wenige der dortigen Gruben erfreuen ſich ihrer beſſeren Marke 
wegen einer Bevorzugung, und bei dleſen iſt auch jetzt ſchon ein 
etwas stärkerer Eingang an Aufträgen 10 verzeichnen. Dem ober⸗ 
leſiſchen Cokesmarkte dürfte nicht früher eine günſtigere Lage be⸗ 

ieden ſein, bis die Elſeninduſtrie eine weſentliche Wendung zum 
Beſſeren erfahren hat; dies iſt jedoch bei den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen noch nicht bald zu erhoffen, daher auch die Stimmung 
bet den Cokesproduzeuten, d. h. bei denjenigen, welche Cokes zum 
erkauf an fremde Werke fabriziven, eine recht trübe iſt. Auch 
für Theer und Theerprodukte iſt gegenwärtig äußerſt wenig Nach⸗ 
frage vorhanden, weshalb die Magazine mit dieſen Produkten 
ziemlich ſtark angefüllt ſind. (Bresl. Morg.⸗Ztg.) 


Marktberichte. 

% Breslau, 5. Jan., 9 Ubr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung bei anziehenden Preiſen feſt zu nennen. 

Weizen feſter, weißer per 100 Kilogramm 13,40 — 13,60 
bis 14,10 M., gelber 13,40 13,60 14,00 M. Roggen höher, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 11,60 —12,10— 12,30 M. — 
Gerſte ruhig, per 100 Kilogramm 11,00 — 12,00 —13,00—14,00 
bis 16,00 M. — Hater ziemlich feſt, per 100 Kilo 13,00 —14,00— 15,00 
bis 15,60 M. — Mais ruhig, per 100 Kllogr. alter 11,50 —12,50 
bis 13,25 Mark, neuer 11,20—11,30 Mark. Erbſen ge 
fragter, Kocherbſen per 100 Kilogr. 14,50 —15,00 bis 16,00 M., 
Viktoria⸗ ruhig, 16,50 bis 17,50 bis 1855 Mark, Fut⸗ 
tererbſen 13,50 —14,50 Mark. Bohnen wenig Umſatz, 
per 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupi⸗ 
nen ohne Angebot, gelbe per 100 Kilog 10,00 bis 11,00 Mark, 
blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,00 Mark. — Wicken 
ohne Angebot, per 100 Kilogramm 13,00 —14,00—15,25 Mark. 
— Oelſaaten ruhig. Schlagleinſaat ruhig, per 
100 Kilogramm 19,00 — 22,00 —23,00 Mark. Winterraps 
wenig angeboten, per 100 Kilo 19,50 bis 20,75 bis 21,80 Mark. — 
Winter rübſen ruhig, per 100 Kilogramm 19,20 — 20.25 
bis 21,60 M. — Sommexrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 
18,50 —19,50— 21,50 M. — Leindotter ſchwacher Umſatz, per 
anfſaat ruhig, per 
100 Kilo 16,50 bis 17,50 Mark. — Rapskuchen ziemlich 
ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12,50 bis 13,00 Mark, 
fremde 12,50—12,75 M. — Leinkuchen ziemlich ruhig per 100 Kilo. 
ſchleſiſche 14,75— 15.25 M, fremde 14,00 14,75 M. Palm⸗ 
kernkuchen ziemlich ruhig, p. 100 Kilo 11.75 —12,25 M. - Klee⸗ 
ſamen ſchwaches Angebot, per 50 Kilogr. 45—55—60—62 M., 
weißer etwas ſtärker angeboten, per 50 Kilogr. 30—40—50—60 
bis 70-75 M., hochfeinſter über Notiz. ch wediſcher 
Kleeſamen per 50 Kilogr. 43556065 M., Tannen⸗ 

Marktpreiſe zu Breslau am 5. Januar. 


Setfesungen aute 
er öch⸗] Nie- 
ſtädt. Martk⸗Rotirungs | in diaz 
Kommiſſton. M. M. M. 
etzen, weißer. 14,10 13,90 J 13,6 
Weizen, gelber . | pro | 14,— 13,80 | 13,50 | 13,20 12,— 
oggen 100 12,3012, — | 11,80 | 11,60 11,— 
Gerſte 15,80 15,20 14,—13,— 10.50 
Hafer Kilo 15,60 15,20 14,20 13,70 13.20 
Erbſen — |15,— | 14,50 |14,— 12.— 
Fieſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
855 f feine mittlere ord. Waare. 
„% Raps 21,80 290,60 19,60 M 
Winterrübſen . . 21,60 20,50 19,50 , 


„ Kelephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 5. Januar. Sptritus bericht. Jan, 
Mat —.— Mark. Tendenz: höher. SIE ref 
London, 5. Jan. [Getreſdemarkt] Sämmtliche 
Getreidearten im Allgemeinen feſt, ca. ¼ Shilling höher. 


1. |Umfäge gering. Ruſſiſcher Hafer firamm 


Man verband 


riedrichſtraße 47, verbreitet Rundſchreiben, 


Wetter: Froſt. Angekommene Getreidearten: Weizen 
Gerſte 2 370, Hafer 21 960 Quarter s. 
London, 5. Jan. 6 proz. Javazucker loko 15 ¼. 
Ruhig. Rüben ⸗Rohzucker loko 12½. Ruhig. 

5 Vörſen⸗ Telegramme. 
Weizen pr. Jann. 145 — 144 
doe pr M 152 — 150 25 
Roggen pr. Jan. 2750127 — 

do 15 a 


1 740 
0 m in 4 182,00 „ 
‚ Spiriind, (e ge 


g Sh 
dei 


R Mat 
amtlichen Notlrungen.) 
do. erildko b. . 
e eee e 
1 8 . 
F 
RT 
LÜCKE f! 
b0er loko o. F. 


Not. v. 4 v. 4 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 86 30 86 30 Poln. 5% Pfdbrf. 66 90] 67 10 
Konſolid. 4% Anl. 107 40107. 4 do. Liquid.⸗Pfobrf. 64730 — 
do. 3½% „ 100 101109 10 %Ungar. 4%, Goldr. 96 — 86 — 
Bot. 4% Pfandbrſ101 90101 90 de. 4%, Kronenr. 91 9091 90 
Bol. 3½% do. 96 90286 80Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 218 40218 90 
Pol. Rentenbriefe 102 901103 —Lombarden 49 60| 48 40 
Bo. Prop.⸗Oblig 95 25895 30 Disk.⸗Kommandits 183 — 183 90 
Oeſterr. Banknoten. 164 251164 30 
do. Stlberrente 94 70 94 80[Fondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 216 80217 45 ſtill 
R. 4½ % Bdk. Pfobr. 103 600103 60 


Oſtpr. Südb. E. S. A 75 50] 75 10 Schwarzkopf 
Mainz Ludwighfdt. 113 701113 10 


Nat. 
7 


226 501224 — 
Dortm. St.⸗Pr. L. A 57 40| 57 50 
arienb. Mlaw.do 75 50 75 25Gelſenkirch. Kohlen 152 251152 70 
Griechiſch l/ Goldr 24 75 24 25 Inowrazl. Steinſalz 42 50 43 10 
Mettau Rente 78 50 78 — Ultimo: 

extkaner A. 1890. 64 75 64 50 It. Mittelm. E. St. A. 82 50 82 50 
Ruſſ4% ons A. 1880, 99 10 chweizer Centr. 121 101120 75 
do. zw. Orient. Anl. 68 90 Warſchauer Wiener 224 8024 40 
Rum. 4% Anl. 1890 82 50 82 40 Berl. Handelsgeſell. 135 40135 — 
Serbiſche R. 1835. 63 80 (Deutſche Bank⸗Aktien 160 25,159 90 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 15 24 —Königs⸗ und Laurah. 114 751116 10 
Disk.⸗Kommandit 182 212 500 Bochumer Gußſtahl 124 751126 — 


Poſ. Spritfabrik 3 
Nachbörſe. Kredit 218 40, Disconto⸗Kommandit, 182 75 


ruſſiſche Noten 216 75 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 5. Januar wurden gemeldet: 


uf gebote. 

Diener Anton Michalski mit Katharina Kaniewska. Schneider 
Thomas Swigon mit Theodora Byſzykowska. Arbeiter Michael 
Jankowiak mit Katharina Floryſtiak. Schneider Andreas Bielarz 
mit Agnes Tomaſzewska. Bäcker Sylveſter Srodecki mit Wenzes⸗ 


lawa Florek. 
Eheſchließungen. 
Arbeiter Anton Bieganski mit Franziska Pinkowska. 


Geburten. 
Ein Sohn: Fuhrmann Wilhelm Zeitz. 
Eine Tochter: Aſſiſtent der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion 
Georg Becker. Arbeiter Joſef Klis. Schuhmacher Joſef Zabo⸗ 
rowski. Bäcker Jagnaz Kudlinskt. 


Sterbefälle. 
Frau Marianna Kaniewska 73 J. Janatz Fietz 5 Mon. 


Ominöſe Vorzeichen! 1653 

Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer ſchreck⸗ 
lichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre traurigen Folgen 
unſägliches Unheil anrichtet. Die Vorboten und Anfangs⸗ 
ſymptome der Krankheit ſind: Gedankenloſes und konfuſes 
Weſen, zielloſes Plänemachen und Nichts zur Ausführung 
bringen, Energieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger Depreſſion, leichtes 
Ermüden, Sucht nach langem Schlaf, wüſter Kopf und ab⸗ 
ſcheulicher Geſchmack im Munde beim Erwachen, Appetitloſig⸗ 
leit, abwechſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern der Arme 
und Beine bei geringer Anſtrengung, Schwäche im Rückgrat 
und viele andere charakteriſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit 
endet mit Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und treibt 
zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, unterlaufenen Augen, 
hohlen Backen, verlebten Zügen und ſchlotternden Beinen fteht 
man die unglücklichen Opfer der Krankheit dahinwanken. Die 
Schuld ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt Nerven⸗ 
zerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symptomen, welche ſo 
viele Perſonen im beſten Lebensalter befallen hat und dieſelben 
moraliſch und phyſiſch zu Grunde richtet. 
nun, daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt und Licht und 
Aufklärung geſchafft wird. Wer den Keim des ſchrecklichen 
Leidens in ſich fühlt, der verlange koſtenfrei die „San⸗ 
jana⸗ Heilmethode“, welche bei allen heilbaren Sta⸗ 
dien von Nerven⸗ und Rückenmarksleiden ſchnelle 
und ſichere Hilfe bringt. e 
rühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei 


durch den Sekretär der Sanjana⸗Company, Be 


Hermann Dege zu Leipzig. 


te Maszlas, 
feiner Tiſch⸗Deſſertwein pro Ltr. 2,35 M., Ungariſcher Portwein pro 
Ltr. 2,15 M. 


An der Zeit iſt es 


Man bezieht dieſes be⸗ 


Nogaſen, den 29. Dezbr. 1893. 


— T r 


3 Zimmer und Küche 
find im I. Stock St. Martin 34, 
Vorderhaus, zum 1. 

vermiethen. Näheres St. Mar- 
tin 25, Hof, Comtoir. 


Geſucht 


5 zu ſofort oder 1. April Woh⸗ 


L 


we den 2. Januar 1894. 
Vom 1. Januar 1894 ab find 


Ein gutes Schankgeihäit 
e Fee ar kebſt Neſtaurant 122 
15² 


2 5 1970 80 15 Sh fort iſt 
tadtrat il, mitände halber von ſofort zu 
4 ea De Bat, verpachten. Gefl. Off. unter M. 


er Magiſtrat. an die Exped. d. Ztg. erbeten Saft Balten des Garten 
\ tall, Balkon oder Garten, 
e ee Fun 
n beſter Gege er a Bartho 0 ert. m 
ue anfursverfahten. Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ Preisangabe abzugeben sub 


werthen Ankaufe nach 14597 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatß 8. Voten: 


Ueber das Vermögen der 
Schnittwaarenhäs dlerin Natalie 
Baſzinska zu Tremeſſen wird 
heute am 3. Januar 1894, Nach⸗ 
mittags 4½ Uhr, das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Julius Lehrs 
in Tremeſſen wird zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Konkursforderungen ſind 103 


10. Februar 1894 


bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in 8 120 der Konkurs⸗ 


Et. 


4 Stuben und Küche p. 1 
zu vermiethen. 


Atlas-Thee. 


Ein gleich guter und billiger Thee befindet sich nicht 
auf dem deutschen Markte Im Fluge hat sich Atlas- 
Thee die Gunst des Publikums erworben. Man trinkt 
ihn fast in jedem besseren Hause und ist entzückt von 
en angenehmen Geschmack wie seinem köstlichen 

oma 
a Wer wirklich guten Thee trinken will, der verlange 
beim Elnkaufe stets Atlas-Thee und achte darauf, dass 
die Büchse obige Schutzmarke trägt, denn nur dann ist 
er ächt. Erhältlich in allen bezüglichen Geschäften 


in der Nähe des Alten Marktes 
mit großem Schaufenſter unter 
günſtigen Bedingungen. Gefäll 
Offert sub F. J. 1894 in der 
Exped. der Poſ. Ztg. 145 


berühmte Werk 


Dr. Nelas Selbsthewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis | WW 


| Zimmer, Küche und Zube: 
968 ſofort oder zum 1. April 
1894 zu vermiethen. 149 
Ich ſuche vom 1. April 1894 
eine große helle Werkſtelle 


Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten Jährlich Tau- 
sende vom sichern 


in Leipzig, Neumarkt Nr. 34 
sowie durch jede Buchhandlung. 


a er Gegen⸗ In Posen vorräthig in der Buch- Deutschlands in Patentverschluss-Büchsen und Remiſe. Off. bitte unter 
handlung von A. Spiro. 1 1 Der 400 158 Ir 0989 N. H. Nr, 100 in der Exped. 

0 N n : Mx. 2. = 12 
h a "Janner 1094, a e e abaugeden 161 


20 1.18 


Vormittags 10 Uhr, 


und zur Prüfung der angemel⸗ 
deten Forderungen auf 


den 28. Februar 1694, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte Termin anberaumt. ; 
Allen Perſonen, welche eine zur 
5 gehörige Sache 
tz haben, oder zur Kon⸗ 
! etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
ende d auferlegt, von dem 
eſitze der Sache und von den WE 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, dem 


i 


Allas- Cacao. 


Die Analysen der bedeutendsten deutschen Chemiker 
beweisen, dass Atlas-Cacao an erster Stelle steht in 
Bezug auf Reinheit, Nährwerth und Ausgiebigkeit. Atlas- 
Cacao kann daher mit vollem Rechte als billig und her- 
@ vorragend gut bezeichnet werden. 

Sein Geschmack ist delicat und sein Aroma unübertroffen, 
Man überzeuge sich selbst davon, indem man Vergleiche 
mit dem seither getrunkenen Cacao anstellt. 

\ Atlas-Cacao ist Genuss- und Nahrungsmittel zu 
gleicher Zeit. Er besitzt einen grösseren Nährwerth wie 
Ochsenfleisch. Für Reconvalescenten, Personen mit 


Geſchäftskeller 


mit Wohnräumen, in welchem bis⸗ 
ber Klempnerei betrieben wurde, 
zum 1. 1 0 Friedrichſtr. 22 
zu verm. Näh. bei Gebrüder 
Remak, gegenüber der Bott. 


Eine Wohnung bon zwei 
Zimmern und Kabinet 


im beſſeren Stadttheil wird 
zu ſofort geſucht. Off. sub 
Ein möbl, Iimm. für ein 
lauch zwei junge Leute, mit 
oder ohne Beköſtigung 51 zu 
vermiethen bei 165 
5 = Seegall, Neueſtr. 11. 
1. April Wohn., 4 Zimm. und 
Zub. in Jerſitz ob. St. Laza us 


3 Zur Ehdeneunfien Rein 
gung, Beſeitigung v. Mund⸗ 
und Tabakgeruch, Zahn⸗ 

weinſtein, den Zähnen blen⸗ 

dende Weiße zu verleihen, 
{ft unübertroffen die ſeit 
1863 im In⸗ und Auslan⸗ 
überall 


erfolgreich einge⸗ 
führte u. prämiſrte Hoflief. 


C. D. Wunderlich's 


5 Atonatiſche Zahnpalla. 


Sanitätsbehördlich f 
0 geprüft. 11938 
} Br gen für gründ⸗ 
liche Zahn⸗ u. Mundpflege 
aus der königl. Bayr. Hof⸗ 
0 b 5 Nürn⸗ 
à 50 Pf. bei Herrn 
Droguiſt J. Schleyer, 


schwacher Constitution, insbesondere für Kinder, die im 
Wachsthum begriffen, ist er das beste tägliche Ge- 


de ter bis zum Breiteſtraße 13 u. J. Bar- tränke. geſucht. Off. mit Preis P. 1111 
ecikowski, Neueſtraße. N Atlas- Cacao ist erhältlich in /, ½ und ½ Kilo- I voſtlagernd. 160 
18. Februar 1894 Zimmer-Kloſels v. 14 M. Büchsen. ! 3 ; 


Anzeige zu dab 


önigliches Amtsgericht 


an in der Fabrik von i 
Kosch & Teichmann, 


Berlin S. Prinzenſtr. 43. 


Geſchäftskeller 


Bareikowskl, 5 N 
In Posen zu haben bei: R. Barcikowski, Neuestr. 7/8 i Bong and 5 een 


St. Martin 20, Frenzel & Co. Confitüren, Ed. Krug & 


U. 


au Tiemeſſen EEFCCCCCC0Cô0 „ 
———— lt ee, Fonirchee 35 6. Fras machen Mn Mehan GL, Marlin BÖ | 
CCC 1 homake het F Koran , aiche Wertnieline 
Das Konkursverfagren über 50 der P ut 15 15 1 laſchen à 7 4161 N ae e e Bu ae g zu vermiethen. 36 
en e e Ruſſiſche Froſtſalbe, in Wolsteln’bei: 1. Hamel, roles. 8118 ichen am Aer, bene Lege, I 


wird nach erfolgter Abhaltung 
des Schlußtermins hierdurch 105 
gehoben. N. 3/93. 135 
Mogilno, den 3. Januar 1894. 


ein geräumiger Laden 
nebſt Wohnung, 

in welchem ſeit 8 Jahren ein 

ſehr flottes Kolonialwagren⸗ und 


bewährt gegen offene e E 

in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 

. Apotheke, "Posen, 
Markt⸗ u. Vreiteſtr⸗ Ecke 


7 5 e Dell i 
ehe a 2 Reit ae Formulare Fe Seien mais, Den 
wangsberſteigerung | zum then. Das Geschäft eignet ſich 
ang fell dag n Gun. Inventarium des Nachlaſſes dagen denen da Waere 
185 che von Rogaſen Band VIII AE ſowie zu züthe nicht su übernehmen find. 


Auch iſt daſſelbe für jede andere 
Branche ſehr geeignet. Das 


Blatt Nr. 351 auf den Namen 
der Frau Constantia von 


der 
Rathhaus-Annthake in Hamburg. 


Penſionsquittungen für emer. 


74 
A| 5 5 
Makowska eingetragene, in Ein vorzüglich. Losungs- Grundſtück iſt auch verkäuflich. 
eee ee de | u ui Lehrer und Lehrerinnen e 
Grund 10 tionen d. Luftwege, Husten, \ ſi d v äthi in der Bruno Schoepke 
Heiserkeit, belegt. Stimme, n Orr 9 7 


Brust- und Maisleiden. 

Geschmack sehr angenehm, 

nicht ‚bitter! 
Nicht zu verwechseln mit 

Mineralsalz- Pastillen, 

Nur echt, wenn 

985 Schachtel 

die hier beige- 

7 be 

rke führt. 


„März 1694, 


e 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 


erden. 

Das Grundſtück iſt mit 8,16 
M. Reinertrag, und einer Fl. äche 
von 0,77,60 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 1340 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


Rawitſch. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
8 n 


5 Stelen- Ae 13 


88 


A Ulmer Mü Durden 10 
Ziehung am 16. Januar Nr u. folg. Tage. 

Haupttreffer: 75 000. 30 00 15 000 2c. baar. 

Orig. Sale, ä 0 % , „ / 1 Me 


Zwei Lehrlinge, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
ſuche per ſofort oder ſpäter für 
mein Manufaktur⸗ und Kon⸗ 
fektions⸗Geſchäft. e 


[> 
u 
38 
BER 
33 
2 

7 5 


weisung Mk. 1. 
Zu haben in: 
Posen; Apoth. Mottek; 
Gnesen: in sämmtlichen 
14798 


N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
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N 
N 
N 
N 
Rx 
N 
N 
N 
N 
8 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 


ER RERTLERERFSTTRERTETETTT 


lud ander ae Apotheken: . Porte und dire 30 Fife ect a geſchloſſen. 
andere da rundſtu = 0 
treffende Nachweifungen, sowie Brauns reinet Peter Loewe, Neumann Leiser, 


beſondere e e kön⸗ 
nen in Gerichtsſchreiberei 
III. ejebet werden. 


 Spikwegerichlaft, 


ein alterprobtes und 
bewährtes Haus⸗ und 
mA Linderungsmittel bei 
u. Suiten, Bruft, Hals: 
und Lungenleiden, 


Baukgeſchäft, Berlin C., Grenadierſtr. 26. 17056 Exin. 


Telehr Adr Glüekspeter, Ben 


wird eine N 
Sönigliches: Amtsgericht. Buchhalterin get 


Sonnabend, den 6. d. M., angenehm zu nehmen, 
Nachmitt. 3 Uhr, werde 19 A Bor AH er Glas 
Jersitz, Lorenzſtr. 20 60 Pfg. 1 M. u haben: 


1 Pagen und 1 Yegulaf 


nen verkaufen. 
Seh lee Ger.⸗Vollzieher. 


und eine gute Handſchrift beſitzt. 


Eichene Stabfußböden, maſſive und 
fournirte Eichenparketts 


Apotheier eſchnteer un in der ee als Spezialität unter weitgehender Gewähr für 1100 


Poſen. 


zu Oſtern zu ermögl., 
00 | Primaner (Mar.-Gymn.) geſ. 


usführung 
Anton Unger in Riesa a. d. Elbe. |.” L. ball. Boten erb. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


W ä 14033 A 


April zu 
17022 


R. T. in Mylius Hotel. 114 
Narkt 93, Ointerhaus 2. Et, r. 
n e lellung, 

Inden zu verm. 


\ Berberdomn Sal. 101%: 


Für ein hieſiges Comtoir 


die ſchon kaufmänniſch thättg war 
Offerten sub L. M. 1 poſtlag. 
142 


Um e. U.⸗Tertian. d. Werke. 
wird ein 


Off. mit Preisang. pro Stunde 


Ein tüchtiger 
Regimentair, 


der die Waldausnutzung berfiegt 


u. beider Sprachen mächtig iſt, 
wird für gr. Forſtkompler (kaufe 
männtichen Wald) per ſof. geſucht. 
Stellung dauerhaft und einträgl. 
v. Drweski & er, 


Poſen. 170 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſuche 
mein Poſamentir⸗, Kurz⸗ A 
Weiktuanıengeichäft per 12 
fort oder 10 1 il. 


Keil, Ton 


Existenz 


als Rechnungsführer, Amts⸗Se⸗ 
kretäre auf Gütern — ſtets Ras 
kanzen — können ſich federgewandte 
junge Leute durch 3—4 monatl. 
Beſuch der ftaatl. conceſſ. land⸗ 
wirthſchaftlichen Lehr⸗Anſtalt in 
ettin erwerben. 11 

Prospekte u. Progr. 25 Pfg. 


lu a ſofort oder zum 1. Aprif 


ſprechenden Lehrling. 


Kruschwitz (Prov. Bofen). 


Ewald Schrade, 
162868 Apotheker. 


Auf dem Dom. Schön- 
herrnhausen kei Wini 
wird ein verhetratheter 4 


deutſcher Gärtner 
und ein verheiratheter 
Kutſcher 
zum 1. April 1894 geſucht. 
Stellung erh. Jeder Aberan⸗ 


— 


r E 8 


Punktirerin | 
und 
Maſchinenmädchen 


über 16 Jahre verlangt 
in der 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 


(A. Röstel. ) 


A S e 


Kommis 
Hamburg, Deichſtraße 155 
anptz weck: Koſtenfreie 


9 5 Mitgliedskart 
1834, die Quittungen der 
Penſionskaſſe, ſowe der Kran⸗ 
ken⸗ und Begräbnißz⸗Kaſſe, 


berett. 

Der Eintritt in den Verein 
und ſeine Kaflen kann 
100 Mitglieder: über 


+ 


Stllen-Gesnehe, | 


cher bis jetzt ſein eigenes Gefchii 
hatte, daſſelbe aufgegeben, ſu 
Stellung als 


Ntiſendtr od. all in. 


unter 


heiratheter evang. Gärtner m. 


Empfehlungen, von 
ſpäter auf einem Gute od. Villa 
Stellung. Offerten zu richten an 
Gärtner E. Schmidt, Mod 
Thorn, Lindenur. 23. 

Eine in der Landwirthſchaft ſo⸗ 
wie in d. Küche erfahr. Pe 
ſucht m. einem jähr. Kinde Stellg. 


ſchafterin. J. P. Kol 


wohl vertraut, 1 ung. 
u. A. K. 100 i 


olmar % 
Poſen, Siegismundſtratze 32. 


Kaſſirerin, auch flotte Were 
käuferin, mit Buchführung und 
Korxeſpondenz (deutſch u polniſch) 


a N 3. erb. 3 


1 


! 


ich einen fertig polniſch 


gin umſonſt. Ford. p. Poſtk Stell. 


1058. 
tellen⸗ talledskarten ü 


e. H., liezen zur Gin e f 


täglich 


Ein tücht. Geſchäftsmann, wee 


Offert. on die Exp. dieſ. Zeitung 
7. 9 
Ein aus anjtänd. Famtlie ver⸗ 


kl. Familie, ſucht, 9 0 auf gute 
ſofort oder 


er, 
143 5 
rſon 
per 1. April 1894 als Wirth⸗ 


